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Schwere Italien . Verluste im Rambongebiet.
Norwegen; Ministerpräsident über die

englische Blockade.
Von unserem Korrespondenten.

-e C h r i sti a n i a,  11. Febr . 1916.
Der radikale norwegische Ministerpräsident , Herr

Gunnar K n u d s en, hat sich dieser Tage gegenüber dem
englischen Schriftsteller Harold Begbie in bezug auf die
internationale Lage Norwegens und namentlich betreffs
des Verhältniffes Norwegens zur englischen Handels¬
blockade in einer Weise ausgesprochen, welche die größte
Aufmerksamkeit verdient, weil aus den Worten des höchsten
verantwortlichenLeiters der norwegischen Politik , wenn
fie naturgemäß auch noch so vorsichtig gefaßt sind, hervor¬
geht, in wie hohem Grade auch Norwegen, wo bekanntlich
bisher recht starke englische Sympathien geherrscht haben,
unter der britischen Willkür leidet.

Auf Befragen nach dem Eindruck , den die eng¬
lische Blockade  auf „die norwegischen Gefühle"
gemacht habe, erwiderte der Ministerpräsident:

, „Wir Norweger protestieren nicht gegen die Blockade
an sich, aber wir finden, daß England, soweit Norwegen
in Frage kommt, die Blockade mit ganz unnötiger Strenge
durchgeführt hat. England scheint nicht, — verzeihen Sie
mir die Worte — auf unsere Gefühle Rücksicht genommen,
auch nicht unsere Schwierigkeiten verstanden zu haben.
Es ist uns von englischer Seite ein erheblicher Schaden
zugefügt worden. ^ Lir haben durch Englands Auftreten
gegen uns viel gelitten, und unsere Gefühle sind verletzt
worden. Norwegen hat den Druck des Krieges zu fühlen
bekommen. Die Preise sind gewaltig gestiegen,- alles ist
teuer,- einige Waren kosten jetzt bis 60 Prozent mehr als
früher. Wir bestreben uns eifrig, unsere Pflichten als
neutraler Staat zu erfüllen, was uns viele Kosten und
viel Arbeit verursacht: gleichwohl' hat England Eingriffe
in unsere legitime Schiffahrt gemacht und uns viele Un¬
annehmlichkeiten bereitet. Wir bestreiten nicht Englands
Recht, über seine Feinde die Blockade zu verhängen : wir
finden aber, daß die Engländer in ihrem Auftreten gegen¬
über den Neutralen viel zu scharf und rücksichtslos ans
^erk gegangen sind. Wenn Sie alle diejenigen Schwierig¬
keiten kennen würden, die uns gemacht werden, und von
alle» Anstrengungen, die unser Zollwesen tagein tagaus
»ehabt hat, eine Ahnung Hütten, dann würden Sie etwas
rücksichtsvoller sein."

Auf Befragen, ob bei den Norwegern Furcht
wegen der englisch - russischen Allianz
herrsche, antwortete der Ministerpräsident langsam,
jedes Wort wägend:
„Eine solche Furcht ist wenigstens keine allgemeine. Ich
weine Person mag die Russen gut leiden. Sie sind
ütige Leute. Ich bin in Rußland gewesen. Ueber

ruffische Regierungsform will ich mich nicht aussprechen;
Dinge gehen wich nichts an. Aber in meiner Eigen¬

es norwegischer Politiker möchte ich sagen, daß,
Md wir mit Schweben, mit Dänemark und — ver-
» Sie ! — auch mit England Streitigkeiten gehabt

Jt> wir dagegen tausend Jahre lang mit unseren
hen Nachbarn in Frieden und Eintracht gelebt haben."

Ueber den Krieg im allgemeinen  äußerte
Ministerpräsident Knuösen:

^ir Norwgeer geben jährlich 30 Millionen Kronen
- ^ ^ stungen aus . Im Vergleich zu den für die Äroß-

in Betracht kommenden Beträgen ist das nicht viel
für uns ist aber der Betrag doch erheblich. Was

*n wir uns nicht sonst für das Geld schaffen! Eisen-
könnten wir bauen, unser Telephonnetz könnten

^ " weitern. Jetzt müssen wir jährlich 80 Millionen
kür unsere Landesverteidigung ausgeben , weil
Großmächte ein schlechtes Beispiel gegeben haben,

iiez ****** nicht vorwärts kommen wegen der Schatten,
■ ** ®rie0, der furchtbare Krieg, wirft ."

»Weshalb legt Norwegen nicht die Waffen
weshalb sagt cs nicht den kriegführenden

'"«Mächten, baß sie sich schämen füllten."
k'ie Zeit dazu schon gekommen" — erwiderte der

Wikident , — „was meinen Sie ?. Ich glaube aber

trotzdem an den Frieden - Ich hoffe, daß dieser grauenhafte
Krieg eine Abrüstung zur Folge haben werbe, — zum
Segen der Menschheit. Das kleine Norwegen kann aber
vorläufig nur zusehen und auf Frieden hoffen, sich aber
inzwischen auf Selbstverteidigung vorbereiten . Norwegen
darf sich nicht einmischen. Es ist die Sache der Kämpfenden
selbst, die ersten Schritte auf dem Wege zu einem Friedens¬
schlüsse zu machen. Wenn sie aber anfangen , sind wir gern
bereit, zu helfen. Denn Norwegen liebt den Frieden und
verabscheut den Krieg,- — wir wünschen, zwischen freundlich
gesinnten Nachbarn zu leben. Ueberdies hat Norwegen
viele soziale Probleme zu lösen,- die Rüstungen hemmen
die Behandlung solcher Probleme : unsere soziale Entwick¬
lung gerät durch den Weltkrieg ins Stocken."

*

Kopenhagen,  16. Febr . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)
„Berlingske Tidende" meldet aus »Stockholm: Die

schwedische Regierung verlangt in einem gestern einge-
brachten Gesetzentwurf zur Wahrung der Neutralität
26 Millionen Kronen aufwenden zu dürfen.

Eröffnung des englischen Parlaments.
Es mutz irgendwie weitergehe« . . . -

London,  16 . Febr . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Das Reuter-Bureau verbreitet einen Leitartikel des

„Daily Telegraph" über die Wiedereröffnung des Parla¬
ments, in welchem es heißt: Die Parlamentssessivn des
kritischen Jahres des großen Krieges ist eröffnet. Groß¬
britannien und seine Verbündeten beginnen ein neues
Kapitel des Konflikts: nie waren sie so fest und
siegüberzeugt wie heute.  Die noch immer wach¬
senden Kosten des Krieges und der schwere Druck: den der
Krieg den nationalen Hilfsquellen auferlegt , beunruhigt
die Phantasie. Wie soll das weitergehen?  Das
Blatt schließt: Es muß irgendwie  weitergehen bis zu
einem siegreichen Ausgang. Bisher hat das Parlament
150 Millionen für Kriegszwecke bewilligt, aber die Regie¬
rung wird darüber hinaus mindestens 260 Millionen ein¬
fordern. Die Finanzlage Kanadas ist infolge der sehr
guten Ernte und der Nachfrage nach Kriegsmaterial sehr
günstig. Es sind bisher 260 000 Mann angeworben. Die
Zahl der Soldaten soll auf 500 000 gebracht werden, und
es mutz Geld flüssig gemacht werden,  um die
neuen Kontingente auszurüsten und die ganze kanadische
Streitmacht auf den Beinen zu erhalten.

Lord Mchener über die Kriegserei gnijfe.
London,  16 . Febr . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Meldung des Reuterschen Bureaus : Kitchener gab im
Obcrhnuse eine Uebersicht über die Kriegsereignisse. Er
teilte mit, daß während der Wintermonate acht neue
Divisionen nach der Westfront geschickt
worden seien  und daß dem Feinde dort keine Ruhe
gelassen werde. Der Redner sprach mit warmer Anerken¬
nung von der italienischen Armee und erklärte , überzeugt
zu sein, daß sie die Bewegung vorwärts sicher zu gutem
Ende bringe. Trotz der heftigen Schlachten
und schweren Verluste  sei das russische Heer gründ¬
lich reorganisiert und neu ausgerüstet . Der Geist, von
dem die Truppen beseelt seien, sei noch ebenso gut wie zu
Anfang des Krieges. Ueber die Zurückziehung der Truppen
von Gallipoli sagte Kitchener: Obwohl ich, als ich an Ort
und Stelle war, zu '6er Ansicht gelangte , baß die Zurück¬
ziehung mit geringeren Verlusten geschehen könne, als
anfänglich angenommen wurde, übertraf die Art , wie er
öurchgeführt wurde, die hochgespannten Erwartungen . Der
Minister sagte weiter, daß der Oberbefehl in Saloniki in
die Hände des Generals Sarrail gelegt worden sei, um
dem Grundsätze der Einheitlichkeit bei den Verbündeten
kräftigen Ausdruck zu geben. Kitchener schloß,mit der
Erklärung , daß man dem siegreichen Ausgange des Krieges
vertrauend entgegensetzen könne.

Die Finanzen Ranadas.
Ottawa,  16 . Febr . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Meldung des Reuter -Bureau : Der Finanzminister
wieS bei der Einbringung des Staatshaushalts darauf hin,
daß als Ergebnis der Vermehrung der Einnahmen und
der Verminderung der Ausgaben gegen das letzte Jahr
die eingelaufenen Gelder um 57 Millionen Dollar gestiegen
sind. Die Regierung rechnete bei der Eirrbringung des
letzten Staatshaushalts mit einer Vermehrung der Ein¬
nahmen bis zu 150 Millionen . Dieser Betrag , erklärte der
Minister , wurde überschritten, denn die Einnahmen des
laufenden Finanzjahres werden mindesten-D 170 Millionen
betragen»

Amt!, öfterr.-ungar. Tagesbericht.
Wien, 16. Febr. (Wolff-Tel.)

Amtlich wird verlautbar:

Russischer und süöSstUcher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist ««verändert.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Artilleriekämpfc an der küsteuläu di scheu

und  dem anschlietze«de« Teil der Kärutuev Front
danern fort. Im Abschnitt von Doberdo kam es auch zum
Minenwerser- «nd Handgranatenkamps. Am Javorcek
wurde eine italienische Feldwache znm 8. Male ansgehoben.
Das Vorfeld «nserer neuen Stellung im Rombongebiet ist
mit Feindesleichen besät.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,
v. Höfer,  Feldmarschallentnant.

Die moyteiregrimsche Angelegenheit.
H a a g . 16. Febr . (Eig. Tel . Zens. Bln .)

Das spanische auswärtige Amt veröffentlicht eine Note
über die Kapitulation Montenegros . Darnach fragte am
4. Februar der spanische Botschafer in Wien auf Wunsch
der österreichisch-ungarischen Regierung telegraphisch in
Madrid an, ob König Alfons die Verbindung mit den mon¬
tenegrinischen Ministern , denen augenblicklich die Führung
ihres Landes obliegt, mit König Nikita vermitteln wolle.
In Wien wünscht man auch, daß dem König Nikita die Er¬
klärung der montenegrinischen Minister zugestellt würde,
wonach sie mit Nikitas Einverständnis die
Ueber gäbe Vornahmen,  außerdem ein Gesuch jener
montenegrinischen Minister , die die Uebergabe Unterzeich¬
neten, » worin sie den König um die Ermächtigung zu«
Friedensschluß ersuchten. Der spanische Minister des
Aeußeren Billanueva erklärte sich bereit , meinte aber, daß
König Nikita in Frankreich Gastfreiheit genieße, infolge¬
dessen sei die Vermittlung der französischen Regierung not¬
wendig. Baron Burian erklärte sich damit einverstanden,
worauf die Dokumente dem französischen Ministerium
übermittelt wurden.

Heimkehr des italienischen Gesandten in Ourazzo
B e r-n, 16. Febr . (Nichtamtl. Wolff-Tel.) '

Der „Corriere öella Sera " meldet aus Rom: Aliotti,
der italienische Gesandte in Durazzo , ist nach Rom zu¬
rück g e keh r t, wo er eine lange Unterredung mit
Sonnino hatte.

Zn Rom wird gesät, in Paris geerntet.
Paris,  16 . Febr . , (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Der „Petit Puristen" erklärt über die wirkliche Trag¬
weite der Romreise Briands , niemand vermöchte heute
daran zu zweifeln, daß der Vierverband am Vorabend
einer neuen Entwicklung stehe. Zwei Konferenzen würden
in Paris stattfinden: die eine militärischer , die
andere politischer Art.  Die erste werde aus den
Oberfeldherrn der Alliierten bestehen und die verfügbaren
Truppenstärken, wie das Kriegsmaterial feststellcn. Was
besonders das Kriegsmaterial betreffe, so sei sie seit dem
Besuch von Albert Thomas in Rom beinahe beendet, sowohl
hinsichtlich des Anstanschs von Rohstoffen und Arbeits¬
kräften, wie hinsichtlich der Erzeugung . Die Arbeit werde
entsprechend den besonderen Hilfsquellen eines jeden Volkes
verteilt. Dies seien die Grundlagen des Uebereinkommens
zwischen dem General Dall Olio und Albert
Thomas.  Was die verfügbaren Mannschaften betreffe,
müsse, die militärische Konferenz in Paris abgewartet
werden. Sobald die Konferenz beendet sein wird, würden
die zu der Konferenz geladenen Vertreter des Vierver-
bands genau die Kräfte kennen, auf welche sie zählen
können, um über dieses oder jenes Unternehmen zu ent¬
scheiden. Sobald für die Sicherheit auf allen Fronten
gesorgt sei, werde die Konferenz einheitliche Pläne auf¬
stellen und den Austausch von Truppen und Kriegsmaterial
soviel als möglich erleichtern, insbesondere durch zollpoli¬
tische und steuerliche Abmachungen. Man müsse den
Grundsatz verwirklichen, daß, ebenso, wie der Krieg einen
einzigen Feldzug darstelle , auch eine ein¬
zige Front , eine einzige Armee und ein
einziger Bestand an Waffen und Material
bestehen müsse. In Rom habe man gut  gesät , in
Paris werde man glücklich ernten.  Der Tag
sei nicht fern, an dem Italien sich an Oesterreich, und
öadurch auch an Deutschland rächen werde.

z
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Die Entente in Griechenland.
Bern,  18. Febr . (Tel . Zcns. FrsU

Die Schweizerische Telegraphen -Jnformation meldet
aus Athen: Hier glaubt man der Besetzung der
Asi . « Bntras und VoIo durch oie iLnIenee
«chnen zu müssen. Die Entente forderte bereits dre Er^r . iS i 2 mr  von ouUU1 e i o i 1 nj t u

; »ns » ‘ iS *51•» . i « .. . « •* » «; e u°arieckiicke Regierung nach energrschew  A u st r e L.en
des Ministers Gunaris verweigerte,  werl sie
damit eigentlich die Erlaubnis zur Besetzung gegeben
haben würde. Inzwischen kreuzen taglrch Kriegsschiffe vor
dem Hafen von Patras . Der Hafen von Volo ist bereits
durch Verhaue und Minen durch die Flotte der Entente
abgesperrt worden, was als ein Vorzeichen für die bcab-
stchN«« Landung angesehen wird . (Fr . Z)

Wilsons Rückkehr.
> -London,  16 . Febr . «Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Die „Morning " Post" meldet aus Washington vom
13. Febr : Präsident Wilson ist heute zurückgekehrt. Es rst
noch unbestimmt, welche Haltung Wilson zu der neuen
deutschen Ankündigung einnimmt , alle bcwasfneten Han¬
delsschiffe ohne Warnung zu zerstören. Tue Umgebung
glaubt, m seine Eutscheidung Deutschland
günstig sein wird.  Ein Mann in sehr hoher Stellung
sagte dem Korrespondenten der „Morning Post . , e e
Regierung habe das natürliche Recht, »u bestimmen, unter
welchen Bedingungen Schiffe die Häsen ihres «and. » an-
laufen dürften . Es sei absurd, es als einen unneutralen
Akt hinzustellen, wenn eine Regierung ihren bisherigen
Standpunkt in dieser Frage ändere. Die älteste und ein¬
flußreichste Washingtoner Zeitung , der „Star ", sagt, die meu
deutsche Ankündigung lasse den Vereinigten Staaten incht-
übrig, als dieser Politik des Seekrieges be,zutretz. und
alles zu tun . um die Amerikaner von der Benutzung bc
wasfneter Handelsschiffe abzuhalten.

Der beunruhigte Senator.
Amsterdam,  16 . -Febr . (Eig. Tel . Zens. Blu .s

» - »dt. “ & !»«” i . iÄwfe

SÄ * W
anerkannten Rechten der Neutralen widerspreche.

Die Opfer der Schweiz.
Bern,  16 . Febr . (Nichtamtl. Wolss-Teb)

T endung e«  d er fr em den » ^ ^durchsuhr , Post-

anweisungen̂ und B̂riefpostdurchsuhr hat^ cĥzusammen̂arF

darauf hingewiesen werden, ß Leistungen und
gesehen von den ubngen ph,la oW^ ^ &eg  Krieges,
Bestrebungen ä»r - indernng von rund .6 Mill.
allein auf postalrfchem©d-ict ein m« Bevölke-
Franks . also fast von 3 Franks aus de» » op, infolge der

Ä ’is: S -°p >» >•>« “ »>'s' . :

Kleine Kriegrnachrichten.
Gesandte»,Wechseli« ®el  z'̂ Sosia,̂ M ?cha

zufolge hat der deutsche . w> t „ 5 nachge-
g ^

SÄBStSSIs - S
anderen Gesandtenposten erhalten.

Preußischer Landtag. j
8. Sitzung vom 16. Februar 1916

Am Ministertische: Freiherr von ^choriemer.

■" » S * , . ®. «f . » » “ »" •
- £ ®'« 55 Äww « L —» - » —

Die^Be!prechu»g übte die ) riegswiriich»iU>chen 8 -°, °»
wird fortgesetzt.

Der Burgfriede wiederhergestellt.
(Ausführlicher Bericht.)

eiuek ûLer ^ eikÄ«

rechttgt ist. wie dies auch in unserer S tzung vom 23. MarzJKittu« «Z»’S-Jg*t«S *<
gerade in der gegenwärtigen ernste 3 dieses Hauses

L «ää &•̂3ggV .ss
Ot” n - KSc»lc». M ? ->>« '» . JrÄTiei »®!!S?h sg
!ki' A» W Ä
mÄ *Sä “ S 8Wwt»
auszuschließen. Wir können dem Vor-Abq. H , r s ch-Berlin <L>oz.s. rtP f, cn

Äs ÄÄ W 5SS6 SSbetonen wir , daß der 6t | a)iuB »c -- nn& wir
eine Ueberschreitung ihrer ..Kompetenz ist. ' .jli (){J

s sy s
des Präsidenten erklären , so wouen e: werden
Fragen , die jetzt aus der Debatte

wir uns aus das Allerem, mieorna mPrsammlungsfreiheit.
haben keine Pressefreiheit. , solckeT batte in der
Schon deshalb können wir am eine solche Tevane ^ ^
Oefsentlichkeit nicht verzichten, ^ unc t Beschluß der
cinzugehen, erklären wir , daß wir geg n Ver-
Staatshaushaltskommission auf da- C \ ^ ul {ta=
Währung einlegen. (Zustimmung be. den Sozialdem ^

besonnenhelten »u warnen , tz, -»ukunst jedem Versuch

«a. « SScäTle« e«<»e«e»ltete» » etsen^ ( Slim ,
ÄÄ « »»' »•» D°- °»

der Beziehungen zu den krwgfuhrenr » su  lassen.
« - « E 'WWLLL

'ÄL, '",L"L °W V » E.«
Ministeriums des Innern in der

Besprechung der Ernährungsfragen
sort. l BefoviÄt- auf der Tribüne schwe,

-  MelTeBei « « lS »ettelItttttt und die Lebtznr-

ilBSiSSä
insofern  d ^ e B Sckwerin-iLöwitz ruft den Redner
Unruhe Pv °s' d-nt von^ chwevin &cr Ätiefiet„
frau?n die für teueres Geld nicht einmal die notigsten
Nahrungsmittel bekommen konnem ^  ^

WMZWMM
fl6gele5nt. Cte ml ^ ^ ^ olt wird. Wir werden uns
d̂ s merkten daß Sie dlal-ben, den Zwang zur Arbeit fürdas merken, oay ^ « --i- sitbren zu können. Trotz aller
' ‘f 11 Narluckie K̂lassenhaß zu schüren, erkläre ich. daß kein
Nolk^rMt^der B̂mseisterung und der Ueberzeugung in den
Kamvf aeht wie un er deutsches Volk. (Bravo !) Wenn wir

arbeiten (Sehr " chtig.s, ^ e n a r b eit e n ab . Es
? d e r d lalsckiĉDarstellung, wenn die Sozialdcmo-
rst erne gan « falschê Tarueu zen hohen Getreide-
kraten sagen, daß " Lanh Landwirte haben zuerst
preisen schuld sind weraoe " ..x nicht so hoch sein

WZNtzM^
diesen Feind zu bekämpfen ena Kartoifelversor-

anae Reibe wn Verordnungen, ausgung besteht eine lange Ne schweri«.

K !« SSeiw » ’
zum Frühjahr nicht heraufgeietz l e!^ ^ ^er dem m«
fahr und später dagegen nur um Bei 'dem Mangel
da ab entstehenden Schaden Satt »iW
an Futtermitteln ^ “^ eifuttexuni uoit^ artoücti, " ich,
Höchstpreise allem der Vertuu acnauc Kontrolle
Einhalt gebieten. Notwendig ernste Zwangsmastder Kartosfelbcstande: auch werden sich er iste B ^ichei
reaeln nicht vermeiden la„cn. Die i-oeipaoru
Beihilfen an die da«dwirtscha>t wen n der Kar
schlecht liegen bre Verhattnisse aM o Nachdruck da,ui
toffclvcrsorgung nicht. Wir weroen i 11 aeörtUen werden.
eintrete «, daß die. Kartosfe v e se magig gehal
Im Interesse unserer « -» Sernahrung mo ^ mkmtt
Zusammenschluß aller Verstehen und eine
Gedankenaustausch, ?>n gegemeltlgeS - Volksschichten
gewisse Verbrauchseiiischrai ung be all n B ^

ssäwS “«: r «»L ->».- -°°°» ®««ts** ’•■
(8 'S ». « . « * « m »c
würde im Volk cintretcn , wenn die Regierung ^
einer neuen Schätzung der Getreidebeständeerklären
daß wir genug Brotgetreide haben und m das » »e >
mit einer ansehnlichen Reserve hineingehen.  Mit _

Zeitroman von Wilhelm Hag  e n.
(11. Fortsetzung., ^ <* *« >? *

Das ging dem alten Lambert nm, ^ doch^
Strich. Zwar , daß Haus gelobtem nd . war
S’ÜflÄ 'SS °"
"St , P-°,-"°r » Ü'ÄSÄÄS
sich doch Ihre Mieter an : Sre haben M j j g  selbst
Beamten , einen freien Berus einen suntne ^ ^ untti
ÄtfÄtt
"ML « ,»- . » « Mw » .sessor! lind da er rudlich l vi<gliaen Zeitpunkt für

K!UL .SL ^ SL 2 lLc^ L°»,>chc»
VeEltnifsin Zweig der Wissenschaft Sie

ssss *M !r .ä 9 ?  "
habe mich aber der Politik zugewendet.
^ Leberecht stutzte. Politik ? DaŜ vernnaeue me
Der Baron Dewitz, au, den w°n Aückstcht zu nenmen̂ ^ ,̂
stand nickst sehr gut gewiss Pa Krastansdruck
S ')«-« ' L "L °» D-L®, L »». «»'»"

rspfesssLambert nicht ganz Mi Klaren . « . klang aller-

ars Eää « ä  a

mir sind Si»»c »iO&ec«. f ' ce*' fch'iiesiiich  nichtUU& Prricisor mar er auch, da kvnnre re
WA L-

fipfit mir nun öotf) 5U mcit rcu)tö .

deutsche Vaterland doch an Parteien . Kämpfe
kein Wunder , daß sich fa,t i«^ jeder̂ ^ mor Jahre
abspielten. Auch hier war es a m wno »̂  o j (<
zu Konflikten Sokomme«. ° s dre !» »
tei der ausstrebenden In du tr ' estaor wr
Stadtverwaltung durchgesetzt hatte ^ awb t
die ärgerlichen Vorfälle zurück. Mf/ 'F ^ tführer der
seiner alten Hausmeisterln w ^ mBchstagsersatzwahlArbeiter . Und als auch noch bei der t̂ercysw» ^
die Geister heftig auseinandergeplatzt,waren , d ^^ ^
den jungen Antler aus dem Hausê m I längeren
zwischen ihm und dem Varo «' » Vorkommnissen
Austritt gekommen war . Derartig n feflor flanjwollte er vorbeugen. und io raM der. se» n
orten: „Also nationalsozial sind Sie ? ~u «: U«?*
btt mit 5cm 8 -citoti ^ ernip.

Der Professor stutzte: „T, ganz ausgezeichnet, ^ arum
fragen Sie ?" vielleicht peinlich werden
köiin? ^ uwnn man mit einem politischen Gegner «i e.nem

(, taTÄl Stückler. „Aber nicht im geringsten, mein

lieber Herr Lambert. Wenn wir auch in der
mal recht verschiedene Anschauungen haben
haben wir nie etwas miteinander ge) - s.xrvorraĝild
saaen daß der Herr Baron immer 5™» ) , lfe 4
liebenswürdig mir gegenüber nt . und Deshalb ha
L ausgeschlossen, daß es zwis'chen̂ uns ,e -u

persönlicher Natur kommen konnte >,'°
Diese Versicherung beruhigte Lambert, oa ^ lltts

ja die Sache versuchen. Er Klotz ^ k? « ' J g ti  uw gführte seinen neuen Mieter die Treppe >)i ABei Iik

seiner Wohnung den Mietvertrag zu .mache - ftefie»
kamen nur bis zum ersten Stock, da btieo brauche«
und meinte : „Eine Frage hätte ich .M
irgend jemand zur Bedienung, tme {cgptö« cl
die uns die Wohnung besorgt und auch sonst »
Wüßten Sie mir da jemand? , , , ^

Lambert besann sich nicht lange. Mc  kan« **
meine Hausmeister,n . die alte Frau Anti MM

" '" „Schön̂ Vielleicht sprechen Sie mit ihr. Und

!°niÄe eÄÄe . „Gerichtet ist die Wohnung, st- ^
UU' Nun L " nM sofort geschehe,i?" ett  ist

Zaum : es ist schon spät heute und ^
^Dann muß ich eben putzen lassen wenn wir̂ eiN̂ ^,
sind. Mein Sohn kann lcdcn Augenblick .,
Sachen kommen!" an doch vE

Lambert war entsetzt. „Aber Sic können
all den Schmutz und Staub . . . ^  ich » *k  >
lieb? / $ £ l In ' meiner «Ite«

fr au aus den Grenzdörfern, die vor den R ^ ^
'"^ Ruhig entgegnete der nlte La,nberü: »D^ ^

Bt zu verwundern , wo die Lage so ernst rn
Da lächelte der andere überlegen.

sächlich an den Ustsinn mit dem drohenden ,
’ Sic nicht?" fragte erstaunt Leberecht.

(Fortsetzung folgt.) .

eingl
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Den Mitgliedern der freiwilligen Sanitätskolonne vom
«oten Kreuz Wiesbaden Enders , Heinz , Heuer,
gjitzeler und Prüfer  wurde für ihre Tätigkeit im
o»ejt die Rote Kreuz - Medaille dritter Klasse verliehen.

Dem Kriegsinvaliden , ehemaligen Einjährig -Frei¬
willigen im Füsilier -Regiment Nr . 80, A u g u st B o s che ck
wurde das Eiserne Kreuz verliehen.

iü f. die Futtermittelnvt kann ich es nicht verstehen, wenn
ejne  Autorität wie Dr . Roesicke sagen kann , wir wären in
Me unangenehme Lage nicht gekommen , wenn wir höhere
Zölle für Futtergerste gehabt hätten . Wir müssen unter
Men Umständen die intensive Pflege der Landwirtschaft
oiit allen Mitteln fördern . Unser Volk ist durchaus opfer¬
willig, ' es muß nur überzeugt werden , daß die von der
Regierung getroffenen Maßnahmen billig und wirklich
notwendig sind . Wir wünschen , daß die Regierung , wenn

sie Maßnahmen für nötig hält , dann auch öurchgreift und
nicht ans dem halben Wege stehen bleibt . Die üblichen,
ewigen Aenderungen in den Maßnahmen haben viel
Schaden verursacht . Man wird letzten Endes auch bei den
Kartoffeln zur Beschlagnahme kommen müssen . Bei der

Festsetzung von Höchstpreisen darf nicht einseitig verfahren
werden , sonst wird zum Beispiel , wenn ausländisches
Schweinefleisch nicht unter die Höchstpreisfestsetzung fällt,
alles deutsche Fleisch ausländisches Fleisch . Ich bitte,
unseren Antrag , die Höchstpreise für Kartoffeln nur um
den Betrag , der dem entstandenen und dem entstehenden
Schaden entspricht , zuzustimmen . (Beifall .)

Präsident der Reichs-Getreiöestelle Michaelis:  Bei
der im Juni vorgenommenen neuen Schätzung sind wir
zu einem Ergebnis von 1034 Millionen Tonnen gekom¬
men . Das war außerordentlich wenig im Hinblick darauf,
daß Deutschland sonst 12 bis 14 Millionen Tonnen Ge¬
treide braucht . Die Schätzung im November blieb noch
hinter dem Ergebnis vom Juni zurück , so daß die maß¬
gebenden Stellen im Januar einschneidende Maßnahmen
für den Konsum anordneten . Wir haben eine Nachprüf¬
ung der Beständeaufnahme veranlaßt . Diese hat ergeben,
daß der Fe h lb e tr a g voll gedeckt  ist und daß wir
noch mit einem R e st b e t r a g von 200000 Tonnen
in die neue Ernte ein treten.  Das wäre sehr
knapp .- Heute ist festgestellt , daß auch die Reserve von
200000 Tonnen noch etwas erhöht wird.  Wenn
wir eine Ernte bekommen , die uns das gibt , wie im vor¬
igen Jahre , dann werden wir über alle Not hinweg¬
kommen . (Beifall .)

Direktor im Landwirtschaftsministerium Gras von
Kenserlingk: Durch die Syndizierung des Biehhandels
wird der direkte Verkehr zwischen dem Produzenten und
dem Konsumenten nur insofern betroffen , als es sich um
den gewerbsmäßigen Handel handelt.

Um 4M  Uhr wird die Weiterberatung auf Donners¬
tag 11 Uhr vertagt.

Rem Ausgaben der nat.-lib. Partei.
Dem Jahresbericht des Vorstandes der Nationallibe-

ralen Partei in Duisburg , einer vortrefflichen Arbeit,
deren Hauptpunkte als vorbildlich ftir die Gesamtpartei be¬
zeichnet werden dürfen , entnimmt die „ Nationalliberale
Korrespondenz für die Rheinprovinz " die folgenden bemer¬
kenswerten Ausführungen:

Der blutige Weltkrieg , den unsere tapferen Truppen
und ihre Führer glücklicherweise von unseren Grenzen
ungehalten haben , der Stolz auf unsere beispiellosen
Äege, endlich auch die Trauer um die Gefallenen und Ver¬
wundeten haben das deutsche Volk im Jahre 1015 dauernd
m Spannung gehalten . So war zur Betätigung auf inner-
oolitischem Gebiete nicht oft Gelegenheit . Die Parteien
haben vielmehr im ganzen Frieden untereinander gehal-
^ Bei der weitgehenden Beschränkung der öffentlichen
«uLsprach? sind Reichstag und Landtag die einzigen Stel-

denen den Regierungen die Meinung und die
«unfche hes Volkes übermittelt werden können . Das
oeutsche Volk ist aber nach seinen Leistungen und Opfern
« dieser gewaltigen Kriegtznot wohl berechtigt , gehört zu

Der deutsche Arzt a!§ Uulturdringer.
Von unserem zur Westarmee entsandten KriLgs-

berichterstatter
Rutsches Großes Hauptquartier,  Jan . 1918.

^ Man muß sich bemühen , den Krieg und seine zahllosen
^ Erscheinungen nicht nur zu sehen und zu beschreiben,
0! , ctI' Waä " "ch viel wichtiger ist, aus dem überreichen

aterral Schlüsse zu ziehen , und so zum lebendigen Vcr-
onis gelangen für das , was der Krieg ist. *
Wir dürfen nicht vergessen, daß sich außer den Kriegs-
iungen, die wir aus den Gcneralstabsberichten täglich
kn>ununterbrochen noch andere Handlungen des Krie-
abspielen, deren Wirkung zwar viel weniger augen-

-8> manchmal aber sogar tiefer gehen mag . Ich meine
-nter auch den zähen Kampf, den mir gegen uralte Bor-
ue in den Gemütern unserer Feinde ebenso bis zum
e ourchkämpfen müssen, um eine Wiederholung des
urgungsversuchcs auch in moralischer Beziehung un-
U zu machen.
M will gleich ein Beispiel bringen , um nicht mitzver-
E« zu werden . .

■-? einer kleinen nordfranzösischen Stadt kämpst ein
er Militärarzt seit weit über einem Jahr schon auch

- o Moralischen Sieg seines Volkes über das franzö-
" Zunächst einige Daten : Als die deutschen Truppen

SifcJ» en<  bogen es die einheimischen Aerzte vor , zu
" »nd insgesamt etwa 50 000 Menschen gesundheitlich

, 8Uten Glück zu überlassen , denn es gelang nur zwei
a*“,' UM mehr rechtzeitig zu entkommen : die abmar-

Franzosen hatten die Brücken bereits gesprengt.
. putschen rücken ein , ihre Aerzte hatten natürlich ' n
^inie für die Armee zu sorgen , und es gab damals

^hr als genug zu tun . Unterdessen rissen bei den
» Clt geradezu unerhört sanitäre Zustände ein , die
»7/Mchen nicht lange unbekannt blieben.

der Entschluß , aus einem Altleutehaus , das
,'chwestern verwalteten , kurzerhand ein Zivilspital
eit  Und in diesem die ärztliche Behandlung für die
'gen der ganzen Stadt und Umgebung zu ver-

s war keine leichte Sache, das anfängliche Miß-
-3UH den Widerstand der frommen Schwestern zu

werden . Und nach dem Kriege ! Die Parteien werden ihre
Daseinsberechtigung behalten . Die überstanöene gemein¬
same Not wird vielleicht die politischen Verkehrsformen
besser gestalten . Der Kampf der Geister , der Vater alles
Guten , kann aber nicht entbehrt werden.

Eine mächtige Umgestaltung des europäischen Staats¬
wesens wird der Krieg im Gefolge haben . Wir hoffen alle,
daß die Umgestaltung sich vollziehen wird unter Berücksich¬
tigung der üeutschnationalen Bedürfnisse in erster Linie.
Die Mitarbeit aller Parteien wird dabei willkommen sein.
Die Nationalliberale Partei ist aber ganz besonders be¬
rufen zur Wacht darüber , daß die nationalen Ziele restlos
verwirklicht werden . Sie war die Partei der Reichsgrün¬
dung und Reichserhaltnng . Werden muß sie: die Partei
der Reichsausdehnung . Den Staatsgeöanken hat sie von je
gefördert und befestigt. Daneben aber muß sie di? Wäch¬
terin bleiben der Freiheit des Volkes und seiner Rechte.
Dazu bietet sich schon während des Krieges Gelegenheit.
Nach dem Kriege aber werden unendlich viele und neue
Fragen auftauchen , wirtschaftliche und politische. Schon jetzt
wird es notwendig , die Steuereinnahmen zu erhöhen . Der
eigentliche Ausbau der Steuern wird folgen . Sie erträ .c»
lich und gerecht zu gestalten , wird die schwere Aufgabe auch
der Nationalliberalen Partei sein . Die Fürsorge für
unsere Kriegsbeschädigten und die Hinterbliebenen der
Gefallenen muß in liberaler Weise sichergestellt werden.
Unzählige werden aus dem Kriege znrückkehren mit dem
Zwang , ihr wirtschaftliches Dasein von neuem ausznbauen.
Ihnen muß die Partei helfen.

Von der Art und Weise, wie sich die Nationalliberale
Partei zu all diesen gewaltigen Aufgaben stellt, wird es al>-
hängen , ob sie groß und stark sein und bleiben wird . In
ihrer Hand ist es als liberale Mittelpartei gegeben , ob sie
Eroberungen im Volke» machen und große Scharen von
Wählern unter dem Zeichen weiser Zweckmäßigkeit ver¬
einigen wird . Mancher Sozialist wird draußen im Felde
gelernt haben , daß internationale Verbrüderung ein Mär¬
chen ist, daß nur im geschichtlich fortschreitenden Staate,
nicht im Zukunftsstaate kulturelle und wirtschaftliche Ziele
zu verwirklichen sind. Er wird ferner erfahren haben , daß
die Trennung der Menschheit nach Proletariern und Bür¬
gern unmöglich ist. Ein Gedanke hat nun schon lange
Jahre alle beseelt. Warum sollten nicht viele Sozialdemo¬
kraten von ehedem sich unter nationaler Fahne zu unserer
Partei finden ? Endlich werden . die Angehörigen aller
Konfessionen durch den Krieg gelernt haben , Duldsamkeit
untereinander zu üben , da fa alle in den Stunden der Ge¬
fahr gleiche Hingebung bewiesen haben . Deshalb wird das
deutsche Volk die Konfessionen nicht mehr zur Grundlage
des politischen Bekenntnisses machen dürfen , und auch dar¬
auf wird die Nationalliberale Partei ihre besondere Auf¬
merksamkeit lenken müssen.

Aufgabe der einzelnen Parteiorganisationen ist es, das
Parteileben während des Krieges aufrechtzuerhalten , so
gut es bei der durch die militärischen Notwendigkeiten her¬
vorgerufenen Beschränkung geht.

Kwje politische Nachrichten.
Ersatz für Ferromauga «.

Die Frage des Ersatzes von Ferromangan für die
Stahlerzeugung ist gelöst! Das Material wird ' aus in¬
ländischen Grundstoffen hergestellt , die sich in gewaltig
großen Mengen im Inland gewinnen lassen . Anlagen
hierfür sind schon im Betrieb , noch größere im Bau . Das
Verfahren wird uns dauernd von der Zufuhr aus dem
Ausland unabhängig machen.

Aufforderung zur Einreichung der Unterlage »! für die
Kriegsgewiuufteuer.

Finanzminister Lentze fordert durch eine Bekannt¬
machung im „Reichsanzeiger " die Leiter der für die
Kriegsgewinnsteuer nach dem Gesetz über vorbereitende
Maßnahmen zur Besteuerung der KriegSgewinne inbe¬
tracht kommenden Gesellschaften auf , bis zum 1. Juni 1916
die Unterlagen für die Festsetzung der Steuer einzureichen.

Heer mb  Motte.
Perfonalverändernnge « in der Armee . Das „Militär-

Wochenbl." meldet : Befördert : atz Liebermann , Bizewacht-
meister (I Frankfurt a. M .) b. Staffelstabe 15 d. K. B . 11.
Jnf .-Div ., zum Lt. d. Landw .-Feldart . 1. Aufaeb ., 4- An¬
dre , Bizcfelbw . (Mainz ) im Jnf .-Reg . Nr . 18«: zum Lt. d.
Res. — Die Unterapotheker des Beurlaubtenstandes:
atz Jocks , -tz Plank vom Res.-Laz. II Frankfurt a. M ., zu
Oberapothekern befördert.

besiegen : ebensowenig leicht war cs , den ungeheuren
Schmutz, der sich in dem hübschen, einen Arkadcnhof um¬
fassenden, aus der Mitte des 18. Jahrhunderts stammenden
Gebäude, - angesammelt hatte , gründlich zu entfernen.
Schließlich war eine große Zahl wirklich blendend sauberer
Krankenzimmer eingerichtet worden , 120 tadellose Betten
beschafft, ein Operationssaal , eine Apotheke und ein mikro¬
skopisches Laboratorium aus dem Nichts hervorgezaubert:
aber auch die lebenden Kräfte für die Versehung des ge¬
samten ärztlichen und Pflegedienstes wurden in genialster
Weise gefunden . Chefarzt war natürlich der Schöpfer des
Ganzen , Dr . W., der an zwei Tagen in der Woche von
einigen ihn kollegial unterstützenden Spezialärzten ent¬
lastet wurde . Auch sie waren deutsche Militärärzte und ver¬
sahen diesen freiwilligen Dienst natürlich ebenso im
Nebenamte , wie es sogar der Chefarzt tat.

Zunächst wurden die französischen Schwestern mit viel
Freundlichkeit und Geduld dazu gebracht , statt der alten
Männer Kranke jeden Alters und Geschlechts zu pflegen,
während die früheren Bewohner des Stiftungshauses an¬
derwärts versorgt wurden . Es wurde eine Poliklinik ein¬
gerichtet, in der bis heute nicht weniger als 25 000 Konsul-
tationen erteilt wurden , selbstverständlich ganz umsonst.
Viel Arbeit gab die gesunbheitspolizeiltche Kontrolle , die
bei den Franzosen sehr lax gehandhabt worben war : und
zu alledem trat noch die tägliche Milchnntersuchung aller
in die Stadt gelieferten Vorräte.

In kürzester Zeit waren alle zur Verfügung stehenden
Betten ständig belegt , und die französischen Schwestern er¬
wiesen sich als äußerst , brave Pflegerinnen , die ihren schwe¬
ren Dienst aufopferungsvoll versahen und sich überhaupt
bemühten , ihren deutschen Vorgesetzten zu unterstützen.

Es hatte sich wie ein Lauffeuer bei der Bevölkerung
verbreitet , daß man endlich wieder gute ärztliche Hülfe und
diese sogar umsonst haben könne , und so nimmt die lange
Reihe der Heilnngsnchenden den ganzen Tag kein Ende
und bas große Wartezimmer ist stets überfüllt von Men¬
schen: in dauernder Spitalspslege sind natürlich nur die
schweren Fälle , alles andere wird ambulatorisch behandelt.
Die angenehme freundliche Art des Arztes , seine Wärme
und Zartheit , seine Ruhe und Geduld haben Wunder ge¬
wirkt , und es war für mich erstaunlich , zu sehen, wie reib¬
ungslos bas Getriebe arbeitete , wie lebe Nervosität und

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden , 17. Februar.

Hjl Rriegserergnisie vor einem Jahre . |H
17. Februar.

Im Osten Nebergang über den Wrka.
Kaiser Wilhelm verlieh dem Chef des Generalstabs v,

Faltenhayn den Orden Pour le merkte , dem Chef des Hin-
denburgschen Generalstabes vvn Ludendorff das Eichenlaub
zu diesem Orden und die gleiche Auszeichnung ward mit
einem warm empfundenen Danktelegramm Hindenburg
selbst zuteil . — Die französische Offensive wurde an ver¬
schiedenen Punkten fortgesetzt : an der Straße Arras—
Lille wurde gekämpft , bet Reims , im Argonnerwalde und
bei Verdun , Norroy bei Pont -a-Mousson wurde von den
deutschen Truppen nach Zerstörung der französischen Be¬
festigungen freiwillig wieder geräumt . Sehr hartnäckig
waren die Kämpfe um das zwischen Maas und Mosel gele¬
gene Eparges , wobei die Franzosen einigen Erfolg hatten.
Ein deutscher Verlust vvn diesem Tage ist durch de» Unter¬
gang zweier Luftschiffe zu buchen , indes wurde fast die
ganze Mannschaft gerettet . — Daß es in England durch¬
aus nicht so gut mit seiner Seemacht bestellt war , als man
glauben machen wollte , geht aus der nunmehrigen öffent¬
lichen Erklärung hervor , taut welcher eine Menge eng¬
lischer Handelsschiffe zu Kriegsfahrzeugen hergerichtet
wurden . — Im Osten  hätten die Russen einen neuen Vor¬
stoß über Pultnsk am Narew nach Prasznysz versucht, in¬
des waren sie durch das Vordringen der deutschen Truppen
zwischen Weichsel und Mlawa zurückgedrängt worden : jetzt
wurde nun der Uebergang über die Wkrä erzwungen und
das deutsch-österreichische Zentrum hielt den Feind an der
Weichsel fest. — In der Bukowina rächten sich die Russen
für den ihnen aufgezwungenen Rückzug dadurch, daß sie
regelrechte Pogrome anstellten : Mord und Totschlag uiid
Brand bezeichnete ihre Rückzugsstraßen.

Die Neuregelung der Rartoffelversorgung.
Die vom Bundesrat durch die Verordnung vom 7. Fcbr.

getroffene Regelung der Versorgung mit Speise¬
kartoffeln  während der Frühjahrs - und Sommer¬
monate ist in ihrer Bedeutung erst zu beurteilen im
Zusammenhang mit der zu der Verordnung ergangenen
Ausführungsanweisung . Der Schwerpunkt der Neurege¬
lung liegt darin , daß jetzt den K o m m u n a l v e r b ä n d e n
die Verpflichtung auferlegt ist, die für die Ernährung der
Bevölkerung bis zur nächsten Ernte erforderliche » Speise¬
kartoffeln zu beschaffen. Nm die Erfüllung dieser Ver¬
pflichtung auf eine sichere Grundlage zu stellen, müssen die
Kommunalverbände am 25. d. M . eine B e st a n ö s a u f.-
nahme  vornehmen , um zu ermittelt , weiche Vorräte in
den Händen der Händler und Verbraucher sicĥ befinden.
Bisher waren die Bedarfsanmeldungen der Städte im
wesentlichen auf Grund von Schätzungen gemacht. Hierin
tritt nunmehr ein Wandel ein . Jeder Stadt - und Land¬
kreis hat die Kartoffelversorgung einer besonderen Stelle
zu übertragen . Diese ermittelt auf Grund des Ergebnisses
der Bestandsaufnahme den ungedeckten Bedarf und meldet
ihn der Reichskartoffelstelle an . Von dieser wird nach
einem besonderen Schlüssel die Bedarfsanmeldung nach¬
geprüft . Für jede Provinz wird unter der Aufsicht des
Oberpräsidenten eine Provinzialkartoffelstelle eingerichtet,
deren Aufgabe es ist, den Feylbedarf innerhalb der
Provinz auf Grund der Festsetzungen und Zuweisungen
der Reichskartoffelstelle auszngleichen . Verbleibt in einer
Provinz nach Deckung des Fchlbedarfs der Kommunal¬
verbände ein Ucberschuß, sv teilt die Reichskartoffelstellc
der Provinzialkartvffelstelle mit , an welche Bedarfsver¬
bände außerhalb der Provinz der Ueberschnß zu liefern ist.
Das Ergebnis der Bestandsaufnahmen ist der Reichs¬
kartoffelstelle bis zum 10. März anzuzeigen-

Mit dem 15. März tritt nun der neue Kartvffel-
preis  für die Frühjahrs - und Sommermonate in Höhe
von 4.50 M . in Kraft , der sich in jedem Monat als Ent¬
schädigung für die Aufbewahrung um 25 Pfg . erhöht . Die
gegenwärtig in vielen Gemeinden herrschende Kartoffel¬
knappheit  machte Uebergangsbestimmungen erforderlich,
um die Versorgung der Bevölkerung mit Kartoffeln bis
zum 15. März zu erleichtern , d. h. um zu verhindern , daß
mit Rücksicht auf die steigenden Preise ein Zurückhalten der
Vorräte im Handel Platz greift . Die Kommunalverbände
haben zu diesem Zweck die Kartoffelvorräte , die sich im
Besitz der Händler befinden , zu beschlagnahmen  und
in alle laufenden Verträge , die über KartvffellieferunSen
von den Händlern abgeschlossen und bis zum 15. Marz zn

Aufregung fehlte und wie trotz jedes Mangels - an Hast so
rasch gearbeitet wurde . Nun muß sich dieses Spital aber
samt den ursprünglichen Insassen ganz aus eigenen Mitteln
erhalten , da die Mittel der Schwestern aufgebrancht sind.
Bemittelte Kranke zahlen daher 3 Franken täglich, während
für die übrigen die Gemeinde diesen lächerlich geringen
Betrag auslegen mutz.

Im Laufe der Zeit hat aber die Anstalt auch freiwilligen
Zugang aus den ersten Kreisen der Stadt erhalten , da sich
von den beiden allein zurückgebliebenen französischen
Aerzten der eine durch Unfähigkeit und der andere durch
unverschämte Preise anszeichnet : aus diesen Panenten-
kreiscn kamen nun dem Spital zahlreiche Geldspenden zu,
aus denen auch die chirugische Einrichtung beschafft werden
konnte.'

Von besonderem Interesse ist die Geschicklichkeit, mit der
der erfolgreiche Kampf gegen die Geschlechtskrankheiten
ausgenommen worden war . Diese Art der Krankheiten ist
bei der allgemeinen Unreinlichkeit der Bevölkerung — auch
die Krätze und Ungeziefer aller Art sind landesüblich —
natürlich schon in Friedenszeiten umso verbreiteter ge¬
wesen, als die polizeiärztliche Kontrolle selten und ober¬
flächlich stattfand . Gleich im Anfänge der deutschen Be¬
setzung füllte sich daher das Spital mit geschlechtskrank be-
fundenen Frauen und Mädchen , die nicht früher entlassen
wurden , als die gründliche Behandlung volle Heilung er-
zielt hatte . Zwei deutsche Bakteriologinnen sind nun aus¬
schließlich mit derartigen mikroskopischen Untersuchungen
beschäftigt, außerdem wird durchweg die Wassermannschc
Methode zur Feststellung und Salnarsan zur Heilung der
Lues verwendet . Der Erfolg ist nicht ansgeblieben , imd ich
würde eine schwere Unterlassung begehen , wenn ich an
dieser Stelle nicht einen weit verbreiteten Irrglauben über
unsere Armee im Felde zerstörte.

Bor allem ist die Zahl unserer geschlechtSkranken Sol¬
daten an der ganzen Westfront durchschnittlich nur mehr
5 unter 10 000. Bon diesen sind die wenigsten auf dem
Kriegsschauplätze erkrankt , die Mehrzahl gelegentlich ihrer
Beurlaubung : ' nur in den Jndustricbezirken Nordfrank¬
reichs, überhaupt in allen Städten , die starken militärischen
Dnrchzugsverkehr haben , steigt die Erkrankungszisscr bis
auf 6 vom Tausend . Es ist also ganz lächerlich, wenn von
einer Verseuchung der Armee gesprochen wird , deren Ge-
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St» e'? KtfS5 . a«Ä "ä'i » Si« 4
mchtöct  verpflichtet,-  erfolgt U°berlapung mcht

ÄÄS 'ÄtÄ ' ÄÄ
iE EE »" n«" °> B°» a,c a6Me », » an »,« « ewa«,
qegeben ist, daß die Händler ihre Vorräte unter Emhalwng
der KleiichandelshöMpreise brs zum 15. Marz dem Le -

§rküluna überwacht wird. Für den Kartoffelgrobhandel
ii't in der Neuregelung von Bedeutung , daß bei der -Lrnrci-
führung der Kartoffelbeschaffung die Händler nach Mög¬
lichkeit hcrangezvgen werden sollen.

Kassau und Rachbargedirte.
* * * * * * * *

»Aiifiinhir-it aus Linoleum. Schon seit einiger Zeit
gehen̂ prgktischc Ratschläge durch die Presse, wie man dre
teuren Lcdersohlen durch Linoleum " ktzen könne, u d

ÄÄÄÄ » |
Non praktischen Versuchen war aber bisher wenig veranni.

aibt uns ein Leser unseres Blattes seine selbstgemach¬
ten Erfahrungen zum Besten, die für dw Verwendung von
Linoleum nicht gerade ,ehr empfehlend lauten . ® ;

SSSiL lÄ?ÄÄe 5 a:
kostete. Sofort wurden von einem tüchtigen

Schuhmacher auf ein paar bessere Schuhe SMen au ,
besagten Linoleum aufgelegt. Nachdem dieSchuhe .. Tage,weift mir im Zimmer und auf trockener « trage getragen
waren war? » bcĥ e Sohlen unter dem Fußgelenk über
die ganze Fußbreite vollständig durchgebrochcudazuzeigten

an  den Rändern der Sohlen und Ilbsatztlecreê leuen,
Z  denen das Linoleum abbröckelte. Der Versuchs zeigt
also daß Sohlen aus Linoleum nicht den Lohn wert sine,
den das Aufschlagen der Sohlen kostet.

Die deutschen Verlnstlisten , Ausgabe 882, enthalten die
Liste 1 der in Kriegsgefangenschaft besnidiichenundsetzt
in der Schweiz untergcbrachtcn preußischen Heeresange¬
hörigen. die preußische Verlustliste Nr . ^ und die Iachl-
iche Verlustliste Nr . 2.18. Die preußische Verlnstlckte ent-

äiSe,3iee >»?ent « >. 110 und SoS 1. « »>" »«» * “ •
nier -Regiments Nr . 21. _ _

t. Frankfurt . 16. Febr . Unter dem Vorsitz von Pfarrer
Schmitt - Höchst  fand o°?sest" n d' e v°u etva . 0 Bereinen des Verbandes besuchte AH geordneten » er
iommluna  statt . Nach d7r Erledigung des geMiastlr-
!de„ Teils der sich auf Berichterstattungen über Sterbe-
ffiifen Volksversicherung, Berbandsorgan und Verbands-
£ \ rnS ?SÄ . He w » -lu-n
Anti «, d-i « ---ins Bockeuhelm, der . « ■ »

J Cn auf das notwendigste Maß zu beschränke« ! dadurch
sollen ungünstiae Lohnverhältnissc oder Arbeitsmangel
männlicher Personen verhütet werde«. »««le,ch «be ' «
die Frau vor Schädigungen an ihrer Gesunoh tt )
bleiben. _ _

t Ufingen, 16. Febr . Kreistag.  Im Kr eis Haus
kunter  dem Vorsitz des einstweiligen Landrats von
B e - o l d die erste diesjährige Sitzung des Kreistages für

meiten Erqänzungswahlen wurden für gütig erklärt ^
Rechnung der Kreiskasse für wurde m EmnahE mit
138 064 Mark, in Ausgaben mit 13ô :F ? mit 34 IWDer Eisenbahn-Krunderwerbsfonds schließt mit
Mark Einnahmen und 28 042 Mark Ausgaben ab. - Der
Kreistag bewilligte zur Bestreitung der Ausgaben für dre
Familienunterstützungen die Aufnahme einer Anl th
ii»Mt Betrage von 600 000 Mark . Ferner öeschk fe

sammlung. auf die Ausübung des demKreistagzustehen-
den Vorschlagsrechts zu verzichten und bw staatsreg c. . r1i*te >t die eiidailtige Besetzung dev Lanvralsam
te " m t dem derzeitigen Verwalter des Landratsamtes.
Affessor von B c z o l d, möglichst bald Herbeizufuhren.

Berlin , 16. Februar. Devisenmarkt. AusiahUmgen

New-York.
Holland . . .
Dänemark.
Schweden.
Norwegen. .
Schweiz. .
Oesterreich-Ungarn
Rumänien.
Bulgarien

15.Fe
Geld

534-2291/*152*41521.m
6945-

841,77-

br . 1916
Brief

536
229-6
153 -/4
153 -/4
183 -/4
103*1-
6955-

85 -/,
78-

16. Febr , 1915
Geld ] Brief536- 538-

230-1. | 23li1,153*/. ' 154".153*/. >154-,.153*4 154-,1031, 1841
6945- 6$55-

77-

«urhaus , Tlieater. vereine . Vorträge ufw.
Fm Residenz - Theater  wird a,n nächsten Svnu-

taq den 20. Febr ., mittags 11 Va Uhr, eine sehr interessante
literarische Sondcrveranstaltung zu balben Preisen statt¬
finden, und iß es der Direktion gelungen, blerjur den be¬
kannten Vortragsmeister Senff - Georgrsur  em ein¬
maliges Gastspiel zur Darbietung seines Vortrags „Aus
den Literaturschätzen des Islam " zu gewinnen. sf-
Georgi hat dieses Programm mit ganz ungewohnlicheitCr-
kolaen u. a. auch im Hofthcater zu Braunschweig. Schau-
svielbau^ an Leipzig, sowie int Neuen Theater Franks ui
m M bereits geboten. - Die „Braunschweiger Neues
Nachrichten" schriebest u. a.: „Sensf-Georgi veruent t
Anerkennung , daß er seine Darbietungen in meisterhafter
Form angeordnet, und im kühnen Vertrauen auf die -Ü« k-
samkeit natürlichen Empfindens und die fortreißc, de Ge¬
walt feiner vollendeten Vortragskunst den vielgestaltigen
Geist des Stoffes den Zuhörern verständlich und zugänglich

5Ä . » tS 'MW .I w ■? “
lehrreichen und künstlerischen Genuß crlescwr Art.
Das Programm bietet eine reiche Auswahl arabischer,
persischer und türkischer Dichtkunst in musterglltigen Ueber-
setzunaen aus der Zeit vom 8. Jahrhundert bis z den
Tagen des jetzigen großen Freiheitskampfes der ^.urkei.
Der Vorverkauf hat begonnen. .

Ein hochbedeutenderAutorenfilm , mit seltenem Geschick
für das Lichtbild bearbeitet, lauft niir noch bw morgen in

ÄSi SllSem uni (»onntulTO SnWte I»®«
erstklassiger Darstellung reichen Schauspiel kommt « 1-
rnae nur Vorführung der neueste Film mit Erna Morena,

^öbenrausch", welcher in bezaubernd schonen HochgebirgS-
fze! er?en einen Roman aus der Gesellschaft in spannenden
Bildern schildert. Neue .Kricgsbildcr liutzerdem.

MitteUungen aus aller Welt.
Furchtbare Tat einer geisteskranken Mutter . In einem

Anfalle von Geistesumnachtung hat die Frau des K f
manns Glahs in Schaetzendorf, Kreis Winsen iProv . Han¬
nover) m  fünf Söhne im Alter von 3 bis 13 Jahren dpich
z»LL'VSSS  's.„1‘S JÜL''Ä V»ÄS
if-

# Ersatzstoffe eignen sich besser als Leder. Der Ber.
^ Ser ^ G u t i c tt Schuh « UN ö Schäftefaö r̂t-

band der aukfurt  a . M .. erörterte
Es ^ ' einer einmaligen Kriegstagung die

^ .niermke ten bezüglich der Lederbeschaffung: es wurde
kstae tcllt daß die durch den bisherigen Abbau der Sohl. |
ledervreis'e erzielte Verbilligung durch die hohen Ober- %
ledervre e nicht nur wieder ausgeglichen, sondern sogar
eine weitere Verteuerung fft. Sie « JJ

sä ££**& asra
Robma erfal n L Häute Gerbstosfe. Fette ete. die An-
Ä u h tiactn Ober- und Unterleder großer und bil>
Mer g wordn '7iem Es wnrde. wie „Schuh- und Leder"

gS » - ssÄf . trxtttr , ,t

6er Bei der jetzigen Lederknapphect ist es >m rein volks¬
wirtschaftlichen Interesse dringend geboten, überall da, wo
anaänqig geeignete Ersatzstoffe zu verwenden, um Leder
?ür diejenigen Teile des Stiesels zu sparen wofür es noch. ^„V.+eit ffrinti gibt Selbst .von behördlicher Seite
würde schon im Januar 1918 im Reichsamt des Innern
dülauf hingcwicsen, daß die Schuhindustrie sich nach geeig¬
neten Ersatzstoffen umsehen soll wegen der zu besurchten-
dcn Ledcrknappheit." . . .

Äeereslieferungen . Der Mittelrh ein lsche 0 a br i-
kanten - Verein  in Mainz hat im Einvernehmen nut
dem stellvertretenden Ingenieur -Komitee i« Berlin eme
V erteil un gs - und Verrechnungsstelle für
die Aufträge dieser Behörde auf Wursmincn. deren Teil- .

V 0l1c8ivirt8o tiakt.
Berliner Börsenbericht vom 18. Februar . Tie Börse

war wieder fest und das Geschäft ziemlich umfangreich.
Sehr lebhaft ging es besonders am RupfetAm Markte der Kricgswerte hatten wieder Hrrsch Kupse
die Führung . Höher waren ferner Rheinmetall, Rottwet-
ler Pulver , Daimler , Benz und Dnuamit Trust. Zu c -
mübnen sind ferner Gebr. Bing , Etsenhuttenwerk Thale,
Mir u Genest, Deutsche Wollwarcumanusaktur. Eine be-
trächtliche Kursbesserung erfuhren ferner von P ° rvleum-
aktien Deutsche Erdöl und Steaua Romana . Em gutes

Man wollte hier Hambnrscr Knlzle bemenkel, Am Ren
tenmarkt waren die 3 proz. etnhe,unschen gebc,ürt . Oester
reichisch-ungarische Papiere waren uveuihcitlich. Privat-
öiskont war i%  pCt . und darunter , tägliches Geld 4 pEt.
und darunter . Devise Wien behauptet.

Berliner Produktenmarkt vom 1«. f °br»ar Der Ber
kehr am Produktenmarkt war auch heute sehr ruhtg. Das
Anqebvt blieb sehr beschränkt. Die Forderungen find un¬
verändert hoch, so daß nur kleine Umsätze zustande kamen.
Am Frühmarkt waren die im Lmrenhandel ermittettcn
Preise gegen gestern unverändert.

Frankfurter Börsenbericht vom 16- Februar , -rre
Grundstimmung war zuversichtlich, aber das Ge'chaft htklt
sich in engen Grenzen . Antcreiie zeigte nch für Montan,
papiere. Schiffahrtsaktien zogen bei bclebtem Verkehr et¬
was an Rüstungspapiere waren ungleichmäßig im Kur. .
K Petroleumaktlei , zeigle „« «« ttttA « .
wichen nur Merheblich von dem letzten Stand ab, Kauflust
bestand für Reichsbauk. Einheimische Staatsfonds erztel-
teü keine Besserungen. Priva tdiskont 4-/S  ptzt.

int6 WAr err chtel Der Bezirk der Stelle umfaßt zu.'suvcyoi rrrmu " Reaicrunasbc-

M» ilü,t » -" " ,? U--I-»°U uul bl-"-" m",Ü « I, «l' -l«» -il,

stelle) Mainz . Breidcnbacherstraße 13. wenden: SprechstuÄ
den VA —6 Uhr nachmittags, Ferniprech-Nr . 9. I

Deutsche Grundcredit -Bank Gotha. G ot h a, 1ä.
T-ebr In der heutigen Aufsichisrais-Sttzung der Deut
Mien' Grundcredit -Bank zu Gotha wurde bw Bilanz und
die Gewinn- und Verlust-Rechnung für 1915 vorgelegt.
Nach den üblichen Rücklagen verbleibt ein RentgewinnvAus diesem soll eine Dividende
nün wi'eder üHrozent .in Erschlag gebracht werden. Duordentliche Generalver,ammlung wird am „o. Marz
in Gotha stattfinden. /HM

«-5,-n8lN7?N ?sw'-1.?!1s7lfi7°bFL.Z

TÜnnen gegen 75 089 Tonnen bczw. 51832 Tonnen Auf
Eisenbahnvberbaumaterial 157 34-5 Tonnen gegen loa8-0lisüs“«».«18415».»«.
gegen 54 061 Tonnen bezw. 5134„ Tonnen.

SchriitieUung: «Be r n 8 a r b r o h u »
Beraniworilich für deutsche und auswärtige ^ 0»«» .
fiiz  Kunst . Wiheuschaft. « " ' " O“»“"«8' “n‘ Xadir Ä ®« '*' ul,s
B. E. Elfen bergerf  für Stadt- und laudnachr , , u
Sport : C. Dietzel .- für die Än,eigen! Carl Röstet. ,am . w

WieSbadeli. .. , . mn,bö.
Druck u. Berlag der W 1e » b a d e n e r « « r 1a g » . A n sta lt G. W

kundüeitszustand im Frieden in dieser Beziehung twchge-
wiesen den vierfachen Erkrankungsdurchschnitt aufweist,
also 2 auf Tausend. Es ist außerdem bis letzt schon sehr
auffällig"!» merken, daß sogar die geringe Er ranknngs-
zifser noch weiter ab nimmt infolge der vernünftigen und
sachlichen Behandlung , die sich von jeder Schikane und ^öich-tiamacherei sernchält. Es war auch em Jculien tiefer
Menschenkenntnis, daß man zur Beaufsichtigung der »ism-
lick ^ablreichen Schar geschlechtskranker grauen ketne dem-
scheu, sondern die französischen̂ Schwestern^verwendete,
ök mit den Patientinnen den richtigen Ton trafen.

Nun das Tatsächliche gesagt ist, kommt der nichtigste
Teil der Wirksamkeit dieses deutschen Arzte» als Kultur-

^' nS ' Anfänge seiner Tätigkeit stieß er überall, trotzdem
seine Dienste mit Erfolg in Anspruch genommen wurden,
auf überkommene Abneigung, die ihm, dem Deutfchen, ern-
fach selbstverständlichentgegengebracht wurde, auf Undank
und Unart . Er blieb immer gleich ruhig , freundlich und
sachlich. Er wartete eben still seine Zeit ab, die sicher cm-kommen mußte ; dieser Glaube war thm unverrückbar,Zl er ihn fest mit der zähen Beharrlichkeit, die zu
den besten Eigenschaften der Deutschen gehört. Er begeü-
nek oft auf der Straße ehemaligen Patienten , dte rhn
«ic6i mebr zu kennen schienen. Nun frng er an, die Leute
daraufhin anzusprechen und ihnen zu sagen, wie ^ aoezogen
dies sei und wie ihn das wundere gerade von Franzosen,
die doch den Ruf der größten Höflichkeit in der Welt be¬
säßen.

'Auch die dauernd im Spitale untergebrachten Kranken
benötiaten erst der Belehrung , daß es fchicklich sei, den -
rmitiiprnhen Arzt zu begrüßen, wenn er die Krankenzimmer
«SKÄ WSÄ » , b-'m S »--« -l, m l »-M
Arzt die Zigarette aus dem Mund und die Hände aus den
^ÜkenrnklHon»u ziehen. All diese Zurcchtwelsnngen nah¬
men die Betreffenden überraschendgutwillig entgegen, nn
nirn sind zivil sierterc Umgar,gssormen hier ganz allge¬
mein geworden. Es ist fast von selbst eule ge.vtße nnlc-
kärische Strammbeit htnetnaekomnten.

Das sind zwar Aeußerlichkeiten. aber fte md vc k
sagend, weil sie dem „guten Ton «o«̂ früher. rächensckGn kleaelbakt »u beaegnen, vollständig wtoerwi-aaien.
Sehr wtttvo' ll für die Zukunft scheint eö zu sein, daß man

den Terrorismus der unversöhnlichen Franzosen osr n,cht
mehr fürchtet, der doch die schwarze Liste über den „Ver¬
räter " führt . Fortwährend kommen als frelwlllrge Zeichen
der Anerkennung fast feierlich abgefaßte Urkunden ans
den Dörfern der Umgebung Mit der Unter,äntst des
„Maires " und dem Gemeindesiegel, in denen mit Dank nur
Anerkennung bestätigt wird, daß der königlich preußische
Militärarzt Dr . W. den Bauern di,  N durch aufopfernde utu
kunstreiche Behandlung , und zwar ganz umsonst, von
schwerer Krankheit egheilt hätte, wofür ihm der Dank tu
Gemeinde ausgesprochen werde. , „

Außer diesen, doch vielsagenden Urkunden, senden die
Bauern nach Monaten das Beste, was ste habe':, zum
Zeichen der Dankbarkeit : junge Hähnchen. Butter ^ und
CHe* wandern ins Spital und kommen dann frerltch fas
stets den Bedürftigsten unter den Kranken zugute. Etne
X besonder" Befriedigung bringen die v.ekn Kinder,
die hier wahrhaft rührende Pflege genießen. Dtche allge¬
meine Freude in den kleinen Betten, als der Arzt von
einem zum andern ging und für jedes Kind eine Nascherei
aus der Tasche zog (mit Ausnahme eine« kleinen. Jungen,
der Nierenentzündung hatte), sagte alles, und Uetz es e
Heften daß der Arzt jüngst zu Neuiahr erne Menge unver-
aeßlich itNiiger Dankbriefe ^erhielt : ich habe solche Briefe
der 8- bis 10 jährigen Jeanne , Ninr und HE«rktte gelesen,
die bei aller Kindlichkeit schon viel Gewandtheit em Aus-

Soll îch noch sagen, daß unter den hundert Menschen,
die täglich zur Ordination ins Spital kommen, manche sind,
die sich Lebertran geben lassen, um ihn als Fett ,n der
Küche zu verwenden? Das bat sich nachträglich heraus-

Anstand und dem festen Glauben, daß es schließlich wieder

^ ^ Dk ?u schöne Zug in' der französischen Bevölkeriing
fiel mir überall auf, sie trägt den Krieg mit seinen Leiden
wahrhaft ruhmvoll und beispielgebend. . . .

Ich habe nun die Augen und die Mienen und d' . Ge-
sprüche dieser Menschen mit dem Arzt b>-obach-etz deren

L " 7nd " b»uN -w'L " £ » Ä»
" „ ehren und lieben, und daß sie von ihm auch ihren

Freunden erzählen werden. Das bed°utet. daß Sk Kultur-
arbcit dieses einzigen Deutschen öm vor,chrob ^
ariffe vieler tausender französischer Kvpfe, »ver v
Barbarei ausgerottet hat : das bedeutet daß all e
Verleumdung und Verhetzung wenigstens bei diesen̂ ^
scheu kaum mehr neue Wurzeln fasten wird. . «
Elemenceau kürzlich bitter beklagt, P ^ wrltung
Franzosen , die mit Bewilligung der̂ deutschenf n d öcm
über die Schweiz aus den besetzten Departements n. «
übrigen Frankreich zurückkehrten, so gar « g V
über die „Boches" zu sagen wußten. Zum sroßte^ ^
wesen der Pariser Presse redeten sie
zu Gefallen, so daß Elemenceau schließlichm den , . e
I?», «US6. . # : ®lele eleuSe« D-uW -u
nnglücklichn Compatrioten mit ihren Wohttare»
schmutzen!"

Vergessen wir nicht, das; dieser furchtbare Phrase,
»« Slick Sewel. n K W
di? nrteils7ose'n Völkern das ersetzt was wir

ze"S" n° F'A7rr Kurt v. Reden,  Kriegsberi

«leine Mitteilungen . ^
Volk in Rot", das neueste Bühncnwcrl v

Schönherr . ist. wie wir ersahren in B e r l in » g« .
Zensurschwierigkenen begegnet und durste o l
fübrungen in nächster Zeit nicht in Betracht komm

Der Idiot " , ein dreiaktiges Bühnenwerk̂ ,-,.
H i a l m a r M e i de l l. das bereits am Dent 'chcn-^ pt>

thetter Wien, mit Jda Roland in der weMich^ l -̂
rollc, erfolgreich «eivielt wurde, ist u. a. auch
rektion Mcinhard -Bernauer -Berlin für ihre ^
worben worden.

vom vüchertisch.

ffreitag ta Monat? Be ü^ oreis. 3
SlfsuÄÄen 1
fe6kn den Bezug dieser Zeitschrift alltn. die
Lnkwasfe interessieren.
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A-

V 10 653 M . d,

Mordnung der Landeszentralbehörden.
der Verordnung des Bundesrats zur Ergänzung

Ä ^ ntmachung über die Errichtung von Preisprufungs-
die Veriorgungsregelung vom 25. September 1915

- un°. m ^ ^7 ) vom 4 November 1915 (Reichs-Gesetzbl.
S ^ ^ iXfiteratit für den Umfang der Monarchie mit Aus

SohenzollernschenLande folgende Ergänzung der An-
.Mt  d-r « anuar  igi6 _ l A I e 613 M - f. L , II 23

II b 844 M - i. So. it . G-. V 10 312 M.vom 19
* , SR. d- o. A-

„»geordnet:i-

f- H- «■
Artikel I.

2 wird in Abs. 1 Ziffer 1 hinter den Worten „ihre
|{ Niederlassung " hinzugeseht:cii/hf  yaeueuunuua ^OT'

?! 1914 Viehhandel im Hauptberuf betrieben haben.
'f  Artikel II.

. » Ms. 2 erhält folgende Zusätze:
Niebbändler. die im Verbandsbezirk ihre gewerbliche Nieder-

b-dAd . 6 jedoch vor dem 1. Juli 1914 Viehhandel rat
Ltberut nicht getrieben haben-

, ^ wirtschaftliche Vereinigungen lZuchtaenossenschaiten,
guckitviehverbändes, die ihren Sitz rm Verbandsbezirke haben-

Artikel III.
«m 8 3 wird folgender Absatz 2 zugesetzt:
*ä?J nicht gewerbsmäßige Ankauf von Vieh vom Landwirt
,'Master zur Schlachtung für den eigenen Bedarf , soweit er

örtlichen Verkehr ohne Versand auf der Eisenbahn ab-
'" bedingt nicht die Mitgliedschaft zum Verband.

Artikel IV.

Diese Anordnung tritt am 15. Februar 1916 in Kraft.
Berlin, den 3. Februar 1916.
k . Der Minister der öffentlichen Arbeiten-

* J . A.: Franke.
Der Minister für Handel und Gewerbe.

I . A.: ,L u sc nsky.
iw Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.

M I . A-: Graf Keyserlin  gk.
• Der Minister des Innern-

I . V-: D r e w s-

«tliiMll « »
to MIM WkMMjWlItell.

ẑ ung für die Regelung des Viehankaufs im
ur ^  Regierungsbezirk Wiesbaden

$ 1 Zur Regelung der Beichaffmig, des Absatzes und
ta Preise von lebenden. Viel, (Rindern , Schate» und Schwei-
«I ist auf Grund der Verordnung des Bundesrats zur Er-
MMg der Bekanntmachung über die Errichtung von Preis-
Mi,Mellen und die Versorgungsregelung vom 25. Sev
«uta 4915 (Reichs-Gesetzbl. S . 607) vom 4. November 1915
MkiD-Gesetzbl. S . 728) für den Umfang des Rcgierungsbe-
tls Wiesbaden ein Verband gebildet.

Der Verband führt den Namen: Viehhandelsverband für
Regierungsbezirk Wiesbaden. ^ .
Ter Verband ist rechtsfähig: er bat seinen Sitz in Frank
a M
z 2 Der Verband überwacht und regelt die Beschaffung
Ueb im Regierungsbezirk Wiesbaden und desfcn Absatz.
Er ist mit Genehmigung des Regierungspräsidenten zu

Äaden befugt, die zu zahlenden Preise festzusetze'n und Be-
mimgen über die beim Weiterverkauf zulässigen Aufschläge
treffen. . ,
Tie Vcrbandsmitglieder sind an die Einhaltung der test-
Bt«u Preise gebunden.
§3. Dem Verbände gehören an:

alle Viehhändler, die im Regierungsbezirk Wiesbaden ihre
gewerbliche Niederlassung und bereits vor dem 1. Juli 1914
Piehbandel im Hauptberuf betriebe» haben. Falls sie binnen
vier Wochen vom Tage des Erlasses dieser Satzung dem
Vorstände die Erklärung abgebcn, daß sie aus die Aus¬
übung des Gewerbebetriebes verzichten, erlischt die Mit¬
gliedschaft:

' iir landwirtschaftlichenGenossenschaften, die den Handel
°dn de» Kommissionshandel mit Vieh betreiben und ihren
Titz im Regierungsbezirk Wiesbaden haben.
Tie vorgenannten Mitglieder haben sich unverzüglich,

'Wiens binnen vier Wochen vom Tage des Erlasses dieier
mnng beim Verbände zur Mitgliederliste anzumelden.
. j4 . Aus Antrag können Mitglieder des Verbandes werden:
1meiicher, die im Regierungsbezirk Wiesbaden Vieh vom
: sandivirt oder Master kaufen wollen,
*•«Ie65än4)ler und landwirtschaftliche Genossenschaften, die,

°bne nn Regierungsbezirk Wiesbaden eine gewerbliche
"lederlafsuiig oder ihren Sitz zu haben, im Regieruilgsbe-
M Wiesbaden Vieh kaufen oder Kommissionshandelmit

betreiben wollen: ,
«'«Händler, die im Verbandsbezirk ihre gewerbliche Niedcr-
Mlung haben, jedoch vor dem 1. Juli 1914 Viehhandel im
Caaotberuf nicht getrieben haben:
Mdwirtschafiliche Vereinigungen (Ziichtgeiioisenichafteu,
äluhtvieliverbäiide), die ihren Sitz im Verbandsbezirke haben

5 Die Mitglieder des Verbandes erhalten vom Vor-
- eine Ausweiskartc. Genossenschaften erhalten für die
'hnenM bezeichnenden Personen Ansmeiskarten . Sofern

: Genossenschaft mehrere Personen Ausweiskarten er-
wllen. sind neben der Hanvtausweiskarte Nebenkarten auf
Äon auszustcllen. Händler, die Aufkäufer beschäftigen,
mr diese auf den Namen lautende Nebenkarten zu bcau-

: deria:

Ausweiskartell sind von den Verbaiidsmitgliedern bei
! >dnen nach 8 7 vorbehaltcnen Viehharibelsgeschäft ohne
K°rung vorzulcgcn. , .
■£ Die Ausstellung von Ausweiskarten ist zu versage»,

Gründe vorliegen, die es rechtfertigen würben , den Mit-
[ den Betrieb des Viehhandels auf Grund der Vcrord-
kL? Zz. September 1915 zur Fernbaltung unzuvcrlaingcr
) von, Hechel (Reichs-Gcsetzbl. S . 603) zu untersagen,
i Italu " ersagung kann bei der Entscheidung auf Anträge zur
IWsT * °>s Mitglied »ach 8 4 auch dann erfolgen, wenn

^ünde gegen die Erteilung der Ausweiskartc vor-

™Ji ®bt5ie Erteilung entscheidet der Borstand.
kann einem Mitaliede die Ansiveiskarte§ ^ , uuuo  rann einem - ,._

wenn Gründe vorliegen, die es rechtfertigen
» Ig r, ' dem Mitgliede den Betrieb des Viebbandels ans Eirunc. ’s*,, '?" mcilgnede oen inerriev oes vwiwuuuki»  uu . .
| Ordnung vom 23. Sevtcmber 1915 zur Fernhaltung un

Personen vom Handel (Reichs-Gcsetzbl. S. 603)_ , . . . c » , t f. -fi.h*  ow vcTiuncn vvin vaiiuii ~
oder wem, das Mitglied wiederholt de» Best»»

Räs,  dieser Satzung oder den gemäß8 11 erlassenen Ailürd
' SfHä Borstaiidcs znwiderhandelt.

s ri? " Entziehnng der Ansiveiskarte verliert das Mit
Recht,um Handel mit Vieh im Regierungsbezirk

lieber Beschwerden wegen der Versagung oder Entziehung
von Ausweiskartcn sowie über alle den Viehhandelsverband be¬
treffenden Angelegenheiten entscheidet der Regierungsprandent
zu Wiesbaden endgültig. , .

Wird einem Mitglied seine Ausweiskarte entzogen, io
werden damit gleichzeitig die für seine Aufkäufer ausgestellten
Nebenkarten ungültig . ^ . ..

Die Entziehung der Karte ist m den für die Bskanntma-
chungen des Vorstandes bestiminten Blättern (8 19) ans Kosten
des Mitgliedes zu veröffentlichen.

8 7 Der Ankauf von Vieh beiin Landivirt oder Mäster
zur Schlachtung, der Ankauf von Bich zum Weiterverkauf, der
koniniissiousweiseHandel mit Vieh ist im Regierungsbezirk
Wiesbaden nur gestattet: < *

öem Verbände selbst mit Geiiehniigulig des Regierungs-
vräsidenten, den Berbandsmitgliedern , die von dem Vor¬
stände eine Ausweiskarte erhalten habe». . . .

Der Handel mit Ferkeln und Lauferschweinen ,m Gewicht
unter 39 Kilogramm für das Stück fällt nicht unter die Beitnn-
nmngen der Satzung. . . . (

Der nicht gewerbsmäßige Ankaus von B,eh beim Landwirt
oder Master zur Schlachtung für den eigenen Bedarf , soweit er
sich im örtlichen Verkehr ohne Versand auf btt Eisenbahn ab-
wickelt, bedingt nicht die Mitgliedschaft zum Verband.

8 8. Ueber jedes nach 8 1 dem Verbände und seinen Mit-
gliedern vorbehaltene Viehhandelsgeschäst ist unter Kennzeich¬
nung der gebandelten Tiere vom Käufer eine vorschriftsmatzige
Anzeige nach dem Muster A öem Vorstande des Verbandes
cinzureichen. Die Anzeige ist spätestens bei der Uebernabme
des Viehes zu erstatten, auch dann, wenn das Geschäft mon
zu einem früheren Zeitpunkte abgeschlossen worden ist.

Der Verkäufer kann eine Abschrift der Anzeige ver¬
langen. eine Abschrift der Anzeige muß der Käufer behaltcil
und mindestens ein Jahr lang, vom Tage des Kaufabschluffes
ab gerechnet, ausbewabren. „

8 9 Die Verbandsmitglieder stnö verpflichtet, über alle
sür ihre Rechnung im Regittnngsbezirk Wiesbaden getätigten
Biebankünfe Buch zu Mren . In das Buch, das mit fortlau¬
fender Seitenzahl versehen sein muß, stnd elnzutragen sämt¬
liche Angaben über den Kaufabschluß, die die Anzeige an den
Verband entbält , sowie die Angaben über den Weiterverkaus
der Tiere . Die Anlage deS Buches bat nach den, Muster B
3it erfolgen. Das Buch ist auf Verlangen jederzeit dem Vor¬
stände des Verbandes oder einem von ihm Bcanftragte » zur
Einstcht vorzulegen.

8 10. Organe des Verbandes stnd:
1. der Vorstand,
S. der Beirat,
3. die Mitgliedexversanimluilg.

« 14. Ter Vorstand führt die . Geschäfte des Verbandes:
er vertritt den Verband gerichtlich und außergerichtlich. ^

Der Vorstand erläßt Sie näheren Anordnungen zur Aus¬
führung der im 8 2 dem Verbände übertragenen Autgabcn und
Befugnisse, er bedarf hierzu der Gcnchmigilng des Rcgieruiigs-

vrasidenten. ^ Vorstand besteht aus einem Vorsitzenden und
sechs' Mitgliedern . Für den Vorsitzenden und die Mitglieder
werden Stellvertreter bestellt. . . . .

Den Vorsitzenden iind die Mitglieder sowie die Stellver¬
treter ernennt ans Widerruf der Rogierulrgsprastdent zu Wies¬
baden. Von den Mitgliedern werden drei von den Haudelv-
kammern ans der Zahl der in. Regierungsbezirk Wiesbaden
ansässigen Viehhändler, drei von der LaiidwlrtschaftSkamiiler
vorgeschlagen. Das Gleiche gilt für die stellvertretenden M,t-

' Der Vorsitzende, die Mitglieder und die Stellvertreter Her
Mitglieder sind ehrenamtlich tätig . Sie erhalten Eriatz ihrer

Bar ^uslagen^stand ^ fluf  Berufung des Vorsitzenden oder
seines Stellvertreters in dem in der Beriisiliig bestimmten ^ rte
zusammen. Er muß binnen zwei Wochen berufen werden,
wenn mindestens drei Mitglieder es verlangen . ;

Der Vorstand ist beschlnßsähig, wenn außer dem Vorsitzen- ,
den ober seinem Stellvertreter mindestens zwei Mitglieder oder
deren Stellvertreter anwesend sind. ■ - t . ..

Die Beschlüsse werden, soweit nichts besonderes bestimmt
ist. mit einfacher Stimmenmehrheit gefaßt, bei Strminengleich-
heit gibt die Stimme des Vorsitzciiden oder seines Stellv ^ tre-

UXä £”  Vorstand "'weist sich aus durch eine Bescheinignlig des
Regierungspräsidenten zu Wiesbaden über seme Znsammi.ii-

^ ^^Erklärimgen sür den Vorstand sind rechtsverbindlich, wenn
sie von dem Vorsitzenden oder seinem Stellvertreter und einem
ordentlichen oder stellvertretenden Vorstandsmitgliebe abge-

Die ^Beschlüsse des Vorstandes werden in gleicher Weise be-

rnkündest Beirat besteht aus zwölf Mitgliedern : bicrvon
iverdeil sechs durch die Mitgliederversammlung . l8 14) >abril«
gewählt, drei Mitglieder ernennt die LandwirtsKaftskammer
znb je ein Mitglied ernennen die Magistrate der Stabte Frank¬
furt a. M» Wiesbaden und Limburg. ^ ^ t c

Der Beirat wird vom Vorstände nach Bedarf , miiideste -
jedoch einmal in jedem Vierteljahre berufen . Er üt über die
Verwendung eines Ueberschuff' es und die Deckung eines Fehl¬
betrages zu hören (88 17 und 20). , jn,8 14. Die Mitgliedervttsammlnng wird mindestens ein¬
mal 'jährlich vom Vorstände berufen. Sie bat -ms der Zahl
der Mitglieder ,'cchs Mitglieder snr den Beirat lahrii » zu
wählen. Ihr ist jährlich ein Jahresbericht und der Gcichaits-
abschluß vorzulege». « „.ptihcr»

8 15. Das Geschäftsjahr des Berbandes ist das Kalender¬
jahr . Das erste Geschäftsjahr umfant die Zeit bis »uni 31. £c-

äCm&§Ct 16.91 SüT die Ausstellung der AuSwciskartci, (8 5, ist
a» den Verband eine Gebühr zu zahlen, sie betragt a0 vom
Hundert der veranlagten Gerverbesteucr -bzw Landergewerl e-
steuer. „,indestc„s aber 10 Mk. Letzteren Satz haben auch die
gewerbestenersrei veranlagten Gewerbetreibenden z I h .
Für jede Nebenkarte wird die Halste der für die Hanvtaus-
weiKkarte zu zahlenden Gebühr erhoben. .

Der Verband ist befilgt. von leben, de» Bestlmmungen der
Satzungen unterliegenden Ankäufe von Biel, ,m ReglernngS-
bczirke Wiesbaden eine Abgabe bis »u einhalb vom Hundert
des Rcchinliigsbetrages, beim Kommlistonsvandel mit Vieh bw
zu einhalb vom Hundert des dem Verkäufer zustelienden 9iech-
linngsbetrages , von den Mitgliedern des Berbandcs zu etheben.

Bestehen Zweifel über die Hohe der Gebühr der Ausweis-
kürte, so entfdjcibct öer Vorstand. .

8 17. Der Vorstand bat binnen 6 Monaten nach Beendl-
gnng eines jeden Geschäftsjahres die Jahresrechnnng aufzu-
stcllen Die Prüsuna und Abnahme erfolgt durch den Regle-
rungsvräsi 'denten in Wiesbaden auf Kosten des Viehhanbelsvcr-

^"" Ûcbcr die Verivendung eines nach Bestreitung der Ge¬
schäftsunkostenvorbaiideneli Ueberschustesund über die Deckung
csties Fehlbetrages entscheidet der Vorstand nach Anhörung
des Beirats Der Beschluß bedarf der Sustlminung des Re-

Verhältnis ihres letzten Jahresumsatzes einzuziehen. ^
8 18 Z» Aenberungen dieser Satzung ist der Regiernngs-

prästdent zu Wiesbaden nach Anhörung des Vorstandes des
Verbandes befugt.

8 19. Die Bekanntmachungen des Vorstandes erfolgen iv
dm Landkreisen in den amtlichen Kreisblättern des Regierungs¬
bezirks. in dm Stadtkreisen in den stir die Verofsentlichung
amtlicher Bekanntmachungen bestimmten Blättern , in dem Amts¬
blatt der Landwirtschaftskammer und in der Viehbandelszertung.

8 20 Der Verband wird aufgelöst, wenn der VerbandS-
vorstand die Auflösung mit zwei Drittel Sttmmenmehrhett be¬
schließt und der Regierungspräsident zu Wiesbaden dem Be¬
schlüsse znstimmt, ferner mit dem Zeitpunkt , zu dem die Be¬
kanntmachung des Bundesrats über die Errichtung von Preis-
prüsungsstellen und die Versorgungsregelung vom 25. Sep¬
tember 1915 außer Kraft tritt . ^ m .. .

Die Liquidation des Verbandes erfolgt durch den Vorstand.
Tie Schlußrechnung ist von dem Regiernngsprästdenten zu
Wiesbaden zu prüfen und abzune-hmen. Ueber die Verteilung
eines danach sich ergebenden Ueberschustes unter die Mitglie¬
der des Verbandes oder die Deckung eines Fehlbetrages be¬
schließt der Verbandsvorstand nach Anhörung des Beirats.
Der Beschluß bedarf der Zustimmung des Regiernngsprast-
dcnten zu Wiesbaden.

8 21. Vorstehende Satzung tritt mit dem 16. Februar 1916
in Kraft.

Wiesbaden, den 8. Februar 1916.
Der Rcgierungsvräffdent . v. Meister.

Name des Verkäufer; : .

Muster A . Seite 1.
Viehhandelsvervanv.

Anzeige Mer den Ankaus von Vieh.
Name des Uäufer; . Wohnort.

• - “ — Wohnort.
Kreis . .
gezeichnet. • • • • •,•  V
Mark für den Zentner (50 kg )Lebend¬

gewicht nüchtern gewogen(12 Stun¬
den futterfrei ) *),

gefüttert gewogen mit . v. H.
Gewichtsabzua . *)

Mark für das Stück.
Es wird ausdrücklich erklärt, dag

der vorstehende Preis der allein ge¬
zahlte ist und keine weitere Neben-
abreden getroffen sind.

Gegenstand de; Käufer : .
vereinbarter Kauspreir: .

Tag der Abnahme . - _
Bezahltes Gewicht. . . Zentner . - - Pfund
Angabe des Käufers, wohin

das Tier gebracht ist.
Unterschrift der « änferr:

*) Nichtzutreffenderist zu streichen
Muster B* Seite 2.

wOO Des Verkäufers

Name Wohnort K r e i i

Gegenstand
des Kaufes

2
Preis

für den
Zentner

Mk.

Einkaufs-
Preis

Mk. , Pfg

Seite 3.

T- qdes.
Weiter¬
verkaufs

Des Käufers

Name Wohnort Kreis

Preis
für de»
Zentner

Mk.

Verkaufs¬
erlös

Mk. | Pm-

I

Anmerkung:
Die Anmeldungen (8 3 der Satzungen ) und die Anträge (8 41

sind bei dem Viehhandelsoerbande ' ür den Rmierungsbe ^ rk
Wiesbaden in Frankfurt a. M ., Neue Mainzer Straße Nr. ,
schriftlich einzureichen und zwar die Anmeloung zur Mitglieder,
liste (8 3 der Satzungen ) unverzüglich, längstens aber bis zum
8. Marz ds. Js . Viehhändler, welche die Erklärung abgebeii wollen,
daß sie auf die Ausübung des Gewerbes verzichten, haben diese
Erklärung ebenfalls spätestens bis zum 8. Marz ds. ^>s. bei dem
Verbände schriftlich abzugeben.

de,? Anmeldungen zur Mitgliederliste ist
• der Name der Firma und der Sitz d-r gewerblichen Niederder -»canie oer uuu uu -

lassung nach Gemeinde, Kreis und ^ M ^^^Nbbeztrk.
2. der Name des Viehhändlers , stuf welchen die Ausweiskarte

ausgestellt Werder soll. ,
3 Geburtstag und Geburtsort oes Antrag )cellers^
i  Sit »> » (-Wem Gewerbe, oder Wandergewerbe,teuer,atze

°b derselbe gewerbestenersrei

5 Anaabê i/welcher Weise der Antragsteller , dst gehandelten
5' Tiere kennzeichnen will (8 8 der Satzungen ). Die Kennzeichnung

hat durch Ohrmarke, Haaranschnitt , Brennstempel oder ^ arbe
zu erfolgen. Bei Schafen kann von einer Kennzeichnung llb-

• 5 der Satzungen) so sind die gleichen Angaben auch für die
.„ersmien zu machen, auf deren Namen die Nebenkarten bean-
^ ^ Den^ Anmeldungen zur Mitgliederliste (8 3) ist eine Be-

beruf betrieben hat, desgleichen eine Bescheinigung über die
* « * S,eS
werden können (§ 4 der Satzungen ) wollen ihren schriftlichen
Antrag eingehend begründen.̂ _ -
P.u I A I e 3179M. f. L.

II. b. 1761 M. f. H. u . G.
V. 657 M. d. J.

Ansführungsanweisung
JU ben AMührmigsdeftimmung - i, des « eich«-
kanzlers zur Verordnung des Bundesrats über
die Êinfuhr von Futtermitteln , Hrlfsstoffe,r und
Kunstdünger vom 28. Januar 1916 (Reichs.
Gesetzblatt S . 67) vom 31. Januar 1916 (Reichs.

Gesetzblatt S . 71. )
Zuständige Behörde sür die. im § 5 Abs. 2 d̂er Aus¬

führungsbestimmungen vorgesehene Anordnung ist der - and-
rat in den Stadtkreisen der Gemeindevorstand

Höhere Verwaltungsbehörde im smne des 8 7 der
Ausführungsbestinnnungeit ist der Regierungspräsident, snr
Berlin der Oberpräsident. ^ ^

Oertlich zuständig ist die Behörde, m deren Bezirk der
zur Abgabe der Ware Verpflichtete seine gewerbliche Nieder-
lassung, oder in Ermangelung einer solchen lernen Woh
sitz hat.

Berlin , den 7. Februar 1916.
Der Minister für Landwirtschaft. Domänen und Forsten,

gez. : Freiherr von Schortemer.
Der Minister sür Handel und Gewerbe.

Im Aufträge : gez. : LnsenSkY.
Der Minister des Innern-

Im Auftrag : gez-: von Jarotzry.

ro»
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Statt jeder besonderen Anzeige.
Heute Morgen entschlief sanft nach langen schweren Leiden im 68. Lebensjahr unsere geliebte Mutter,

Schwiegermutter und Grossmutter

Ida Freifrau von Hadeln
Wiesbaden, 16. Februar 1916.

Viktoriastr . 3H, I.

geb. Freiin von Hollen.

Mit der Bitte um stille Teilnahme

Sophie von Hadeln , Diakonisse
Heinrich Freiherr von Hadeln

Major u. Kommandeur des Gardesdiützenbat ., z Zt. im Felde

Cornelie von Hopffgarten gen. Heidler
geb . Freiin von Hadeln

Marie Freiin von Hadeln
Wilhelm Freiherr von Hadeln

Hauptmann im Gardejägerbataillon , z. Zt. im Felde
Detlev Freiherr von Hadeln

Dr. phil ., Leutnant der Landwehr , z. Zt. im Felde

Leopold Freiherr von Hadeln
Rittmeister im Leibdragoner -Regiment Nr. 20, z. Zt. im Felde

Friedrich Freiherr von Hadeln
Oberleutnant in der Kaiserl . Sdiutztruppe für D. S. -W.-A.,
z. Zt. in Gefangenschaft

Nora Freifrau von Hadeln geb. von chappuis
Max von Hopffgarten gen. Heidler

Generalleutnant und Landwehrinspekteur , Strassburg

Charlotte Freifrau von Hadeln
geb . von Natzmer

und 4 Enkelkinder.

Die Einsegnung findet am Freitag um 5 Uhr im Trauerhause statt. 3361

Königliche Schauspiele.
Abonnement T.

Dichtung von

Donnerstag, 17. Februar, abenb» 7 Uhr. 31. Vorstellung.
Don Juan.

O- rr in drei Akte« non Wolfgong Amadeus Mozart.
Lorenzo da Ponte.

(Wiesbadener Festspiel-Einrichtung.)
Personen;

Don Juan , » » » » » . » » . « «
Der Tomthnr . . . » » » » »
Donna Anna, seine Tochter » $ ■ . i
Do» Octavto, ihr Bräutigam e * > > t
Donna Elvira . . , - • * * >
Leporello, Don Juan » Diener , » » «
Masetto, ei» Bauer

Landedellcutc/ Diener. Bauern u. Bäuerinnen . Musikanten. Tänzerinnen.
Ort und Zeit der Handlung: Spanien im 17. Jahrhundert.

Musikalische Leitung: Herr Professor Maiinstacdt. Spielleitung: Herr - ber-
Rcgisseur Mebus. — Einrichtung des Bühnenbildes: Herr Maschiiieric-
Obertnsp. Schleim. - Einricht, der Trachten: Herr Gard.-Oberinsp. Geyer.

Ende etwa 10.30 Uhr.
Wochenspielplan. Freitag , 18.. Ab. A.: Flachsmau» als Er-

-i-h-r - Samstag . 18., Ab. B.: Die Jüdin . - Sonntag . 20-, nachm.
SM Uhr, bet aufgehobenem Abonnement: Lumpaeivagabunüus. Abends
7I1br Ab. E-: Gastspiel der Kgl. KammersLngcrin Frl . Sola Artot de
Padilla : Carmen. — Montag, 21., Ab. D.: Iphigenie auf Tauris.

Herr de Garm»
Herr Eckard
Frl . Englcrth
Herr Schubert
Frl . Frist
Herr von Schcnck
Herr Bresser
Frau Hans-Zoepssela. G. Park-Weinstube

und Bodega
Telefon 6349 PdrkllOtel Wilhelms* . 36

Exquisite Küthe. Kleine Frühstücke. Kaviar, Hummer,
Austern u Delikatessen . Tisdie vor u. nachd.Theater ras.

Theodor Feilbach , Grossh■Hess . Hoflieferant. 11

Residenz- Theater.
Abends7 Uhr.

Junge geprüfte *89
» »nnerstag, den 17. Februar iSl«.

Jettrden Gebert.
Schauspiel t» 5 Akte» von Georg Herma»

Spielleitung : Haus Flicscr.
Salomon Gebert Heinrich Kamm
Ferdinand Gebert , . » . , . » * » « » ^ear Bugge
Jason Gebert. . . . . . ©“mau » Nesselträger
Eli Gebert, deren Onkel * $ * « * & • » Hans örltcfcr
Jettche» Gebert, ihre Nichte * « » * » > > Else Hermann
Machen, Elt» Frau Marg . ^»der-Frelwald
Doktor Köstling . . Rudolf Bartak
Rickchen, geb. Jacoby , Salomon» Frau . » » Theodora Porst
Hannchen. . . • * ■ 3

ebensall» geb. Jacoby, Ferdinands Frau
Naphtali Jacoby, deren Onkel . . . . . .
Juli «» Jacoby, ,, » . » « > » » » .
Ptnchen Jacoby, . » . » » « < » » < »
Rosalie Jacoby, , « , . > . » » » « .

Geschwister
Max, . . . . . » > » » » » « »
Jenny , • * *

Ferdinands und Hannchcns Kinder
Emma, Dienstmädchen, . . . . » Marga Krone
Johann , Hausdiener, . . . . * • Albuin lutß«

bei Salomon Gebert .
Hochzeitsgäste. — Zeit: Mai bi» November 183». — Ort : Berlin.

Ende gegen 1V Uhr.
Wochenspielplan. Freitag , den 18. Februar , abeird» 8 Uhr: Bolks-

»orstellung: Jahrmarkt in Pulsnitz . - Samstag , IS.: Die «roste
Glocke, i— Sonntag , 20., vorm. 11.30 Uhr: Bortrag Sensf-Georgi. .Aus
den LitcraturschäNcn de» Islam ." Nachm. 3.30 Uhr: Als rch noch im
Flügelkleidc . . . . Abends 7.30 Uhr: Die große Glocke. _

ffltapriiicrin
mit der Säuglingspffege

vertraut , sehr kinderlieb und
gewissenhaft, sucht zum 1. März
oder sväter unter bescheidenen
Ansprüchen Stellung . Angebote
u.H. 101 an &. Geschäftsff. 68. Bl.

Reinhold Hager
Gustav Schcnck
Luise Delosca
Paula Wolscrt

Georg May
Dora Hcnzcl

MWt« Wer Tag!
Mit Allein-Erst-
Anfführungsrecht

Ier sroge Airtoren-Film
in 3 Akten und 1 Borspiel
nachd. gleichnamigen Werte

von Otto Ludwig.

ohnc Kinder. Mann im Feld,s. sofortige Stellung im frauen¬
losen Haushalt.

Offert, unt. Z. IW an die Ge¬
schäftsstelle ös. Blattes . *97

Trauer-
Bekleidung

Kleider , Mäntel, Röcke,
Blusen , Unterröcke etc.
Massanfertigung sofort

J . Hertz
Langgasse 20. Fernspr . 365 u, 6470.

Ier krbsörsler

Stadttkeater Mainz.
Donnerstag, 17. Fcbr., abds. 7 Uhr:

Troubadour.

Stadttheater Frankfurt a. M.
Opcruha»«.

Donnerstag, 17. Fcbr., abds. 7 Uhr:
« »»«gSkinder.

Schauspielhaus.
Donncrhlag, 17. Fcbr., abdS. 7.30 Uhr

Bunter « beud.

Neues Theater Franksur « a. M
1)onnerAtn6, 17. ^ ebr.» abdö. 8 Uhr.

Der Gatt- dcS FränleinS.
Koblenzer Stadttheater.

Donnerstag, 17. Fcbr., abi)S. s.30 Uhr
Mo die Schwalben nisten . . .

Großß. Sottheater TarmNadt.
Donnerstag, 17. Febr., abds. 7.30 Uhr

Herrschaftlicher Diener gesucht.
Kgl Schauspiele Eaffel

Donnerstag, 17. Febr., abds. 7.30 Uhr
«ida.

Regie: Dr .HansOberlLndcr
In der Hauptrolle:

Hans Mierendorff.

MrAiAilteWrWMn
tino Arbeiter aller Muse
benötigt, wende sich an die

Bermittelungöstclle für
Kriegsbeschädigte

im Arbeitsamt . Dotzb.Straffe 1,
Zimmer Nr. 5. 3597

Gcgr. 1865. Telefon 265
Veerdiaungs-Anstalten
„ftitbe“ n. Jetit“

Firma
Bdolk Cimbartb

8 Ellenbogengaffe 8.
Sröhtes Laaer in allen Arten

Bolz - und
Metall - Särgen

zu reellen Preisen
Eigene Leichenwagen und

Kranzwagen.
tteberführungen

von den Schlachtfeldern.
Lieferant des

Ber- ins f. Feuerbestattung
Lieferant des

Beamtcn -Vere'ns.2196

TrauerhQte
TraiRrsddefff

r in all.Prelslagen,ssetivorraflg-

Grösste
Aus¬
wahl.

Billigste1
Preise.

Um-
\ arbeiten

aiterer
Hüte

billig®1-

s  Au«wahltetid.gaca zu , « ;.Heinrich
- Wiesbaden , KirdiS®*

Fernrof 6599,

pienster. \

jto»et<SniiW fil
liefert a

Witsbahelier Mm

Bei Haut-und Ham Leiden
Als Extra -Einlage u. a:

Der neueste, Aussehen er-
regende F-ilm der

Morena -Serie 1916:
-g- lpM - l-

lese jeder meine Brosdiüre sn  di«

höhenrausch.
EinAlpendramainZ Akten.

In der Hauptrolle:Erna Morena . 1

Neueste?Kriegsbericht. 1

Schöne volle Köroerformen.
wnnderv. Biiste durch Steiners
vriental . Kraftvulv . „Büstrria .
ges. gesch.. preisgekrönt m. gold.
Medaille. In 6- 8 Wochen bis
30 Psb. Zunahme, gar. unschädl.
Streng reell, kein Schwindel.
Biele Dankschreiben. Kart , mit
Gebrauchsanw. 2 Mark. 3 Kart.
5 Mark. Schützenhof. Apotheke.
Wiesbaden. Langgaffe. 8594

Gegen Einsendung von t>\> ng . in e
_ Firma Pnhlmann t Co., Berlin 324, ?uf,
8 die Zusendung in gesdilossenem Kuvert on

Dr.med. Geyer,Spezialarzt für Haut- und Harn

über den Nachlaß

m/tnior tFlügel ). spottb.
niuotcr , u verk. (f5515
Mauritius strabe 12, (Filiale 1). Königliches Amtsgericht
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16L6 .16U61' ru6iu6 ,Drot>aiu .ie #marken Tu
Gegen Jünsendung von 30 25a, f

Das Konkursverfahren über den
Lina Theresia Molsenter aus Biebrich ist bei

Cr. t_miß Sor Ö'rtVtrit Dtv  tflDD 16.
x Theresia Molfenter aus Vrevrrmu»^

12. Februar 1916 mangels einer der Kosten des ™
sprechenden Konkursmasse eingestellt- 8“*
Schlußrechnung ist aus den 1t. Mär , d. I -, vor« » ---
anveraumt - "

Wiesbaden , den 14. Februar 1916. 1
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